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Ae der Deulſher Sozialiſtiſchen en Polens 


Volks wille 


für Oberſchleſien 


Paris, 17. Oktober. Der Havas⸗Aorreſpondent 
meldet aus Toledo: Heute früh begann die Armee des 
Generals Batela von Toledo aus die Oſſenſive auf Ma⸗ 
diid längs der Straße Toledo Madrid. Um 13 Uhr 
gelangten die Auſſtändiſchen bis zum Städtchen Olias bei 
Rey, das fie beſetzten. Heftige Kämpfe haben in der Ge⸗ 
gend von San Martin de Valdeigleſias und Pelayo ſtatt⸗ 
gefunden. Sechs Flugzeuge der Aufſtändiſchen, darunter 
drei große Bomber, überflogen die Schützengräben der 
Regierungstruppen und warſen zahlreiche Bomben ab. 
Dabei wurde ein Bombenflugzeug von den Regierungs⸗ 
truppen abgeſchoſſen. Nach der Bombardierung ſchritten 
die Aufſtändiſchen zu einem regelrechten Generalangriff 
mit Tanks und Infanterie, die hauptſächlich aus Frem⸗ 
denlegionären beſtand. Auf Befehl ihres Oberkomman⸗ 
danten haben ſich die Regierungstruppen etwas zurückge⸗ 
zogen, um eine günſtigere Stellung einzunehmen und das 
Eintreſſen von Verſtärkungen abzuwarten. 

London, 17. Oktober. Reuter berichtet aus Ma⸗ 


drid: Die Befeſtigungsanlagen der Regierungsmilizen 
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ie um Madrid ſind durch Stacheldrahtverhaue verſlärkt 
rden. 


deꝛrſtand an der nordweſtlichen, weſtlichen und fildweſtli⸗ 
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chen Front. Dank ihrem Uebergewicht an Flugzeugen 
und Artillerie konnten die Auſſtändiſchen an der weſtli⸗ 
chen Front etwas vorrücken, doch find fie auf dem Toledo⸗ 
Abſchnitt von dengiegierungsmilizen aufgehalten worden. 
Infolge der Auſhaltung der Oſſenſive der Aufſtändiſchen 
an der Toledo⸗Front hat ſich die ERROR. der Regie⸗ 
tungs truppen bedeutend gebeſſert. 


Die Aufſtändiſchen in Oviedo beiteit? 


Paris, 17. Oktober. Wie der Sender der Auf⸗ 
ſtändiſchen in Sevilla meldet, ſollen die aufſtändiſchen 
Entſatztruppen bis Oviedo vorgedrungen ſein und die be⸗ 
lagerten Aufſtändiſchen befreit haben. Die e 
Kuppen ſollen eingeſchloſſen ſein. 


der Prager Vertreter Nadrids 


über die Lage in Spanien. 


Der neue Prager Geſandte der Madrider Regierung, 
Miniſter J Menez de Aſua, empfing tſchechoſlowakiſche 
Journaliſten. Der bisherige diplomatiſche Vertreter der 
faniſchen Regierung war zu den Rebellen übergegangen. 
An ſeine Stelle wurde de Aſua entſandt. Doch ging die 
Uebernahme der Regierungsgeſchäfte nicht glatt bonftat: 
ten, da der rebelliſche Diplomat dase ſandtenpalais nich 
räumen wollte. 75 Grund einer Anordnung der ſſchechi⸗ 
ſchen Regierung, d ie ſich auf den S tandpunkt ſtellte, daß 
ſie nur einen ſolchen Vertreter einer aus sländiſchen Macht 
erkenne, der ſeine Beglaubigungsſchreiben in Ordnung 
habe, wurde der Rebell aus dem Gebäude der Geſandt⸗ 
ſchaft entfernt. 

Die Frage darüber, wie ſich der ©: eſandtenwechſel 
vollzogen habe, beantwortete Aſua mit ernſtem zurückzal⸗ 
tendem Lächeln dahin, daß dieſe ganze Angel egenheit eine 
Anekdote, eine Epiſode geweſen ſei, daß er Herrn 
Sanz 9 Tovar gar nicht geſehen habe und daß ihn dieſer 
Mann ſo wie der ganze Fall überhaupt nicht intreſiere 
Mit abſolut imponierender Selbſtverſtändlichkeit ergibt 
ſich de Aſua rechtens als Bevollmächtigten der ſpauiſchen 


Regirung und erledigt mit einer Handbewegung ſeinen 


illegitimen Vorgänger. 


Der Geſandte ſchickte ſich ſodann an, die Jour'tali⸗ 


ſten kurz über die Geſchichte der ſpaniſchen 
Republik zu informieren, die vom Anfang an vor 
drei Fragen ſtand: dem Problem des Militärs, dem 
Agararproblem und dem Problem der Kirche. In Jehr 
inſtruktiver Weiſe ſchildert de Aſua insbeſondere das Ver⸗ 
hältnis, daß die Spaniſche Republik zur Kirche einnahm, 
die bei vollkommen liberaler Konſtitution Spaniens einen 
Trennungsſtrich zwiſchen ſich und der Kirche zog, ohne 
„Diele 9 auch nur im mindeſten zu verfolgen. Das Be⸗ 
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Offenſive gegen Madrid aufgehalten. 


Eeſolgreiche Verteidigung der Haupiſtadt durch die Regierungsmilisen. 


Die Milizabteilungen leiſten erfolgreichen Wi⸗ 
'ter der Vaterländiſchen Front 


Feldmarſchalleunant hat die Berufung angenommen“. 


Tempel der Treue im Oſten“. 


god. F . % Volksſtimme 
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lätter am 17. Juli die Rebellion der Armee einſetzte, die 
Nadeln, die lediglich eine militäriſche iſt, während das 
geſamte ſpaniſche Volk über jeden Zweifel erhaben auf 
ſeiten der Regierung ſtand und ſteht. Er gibt der Empö⸗ 
rung darüber Ausdruck, daß die Rebellen gegen das ſpa⸗ 
niſche Volk Marokkaner und Fremdenlegionäre vor: 
ſchicken. 

De Aſua erklärt ſich als Vertreter der ſpaniſchen Ne: 
gierung und der geſamtſpaniſchen Nation und nicht etwa 
nur der ſpaniſchen hen obzwar er ſich mit ſtolzer 
Selbſtverſtändlichkeit als Sozialiſt bekennt. 

Es iſt nicht richtig anzunehmen, fo jagt de Aſua un⸗ 
ter anderem, daß das katholiſche Spanien durchaus auf 
ſeiten der Rebellen ſtehe. Ueberzeugte ſpaniſche Katholi⸗ 
len kämpfen in den Reihen der Volksfront mit und erſt 
kürzlich wurde ein Chriſtlichſozialer zum Geſandten in 
Brüffel ernannt. 


kenntnis zur katholiſchen wie zu jeder anderen Kirche tit 
in Spanien nach wie vor frei, nur hat die kathollche 
Kirche aufgehört, Staatsreligion zu ſein. 

De Aſua beſchäftigte ſich dann noch eingeheng mit 
dem republifaniichen Erziehungsweſen in Spanien und 
mit der Agrarreform, ging dann zu einer Analyſe der 
Linksrepolte und ſodann zur Schilderung der Aufrichtung 
der. Voltsfrontregierung nach dem triumphalen Sieg der 
Linksparteien über. Immer wieder betont de Auſa mit 
Nachdruck die Mäßigung, mit der die republikanſche 
Regierung vorging. Er ſchildert, wie unter der Entfal⸗ 
tung einer unglaublichen Hetzlampagne durch die Rechts⸗ 


Vor Durchführung der Dollfuß ⸗ Verſaſſung 


e ahmt Hiller ⸗Deutſchland nach: zwei Staats ſlaggen und zwei Nationalhymnen 
Gelbitändigteit Velterreihs betont. 


alten Hymne von Haydn zur eln Nationalhymne er⸗ 
hoben. . 

Im nächſten Abſchnitt jeiner Rede nahm Dr. Schuld 
nigg zum deutſch⸗öſterreichiſchen Abkommen vom 11. Juli 
Stellung. Er erklärte, daß dieſes Abkommen nicht von 
der innenpolitiſchen Seite zu betrachten ſei. Die Selb⸗ 
ſtändigket Oeſterreichs und die Totalität der Vaterländi⸗ 
ſchen Front ſei über jeden Zweifel erhaben. Die Bedeu⸗ 
tung des Abkommens liege vielmehr auf nationalpolui⸗ 
ſchem Gebiet. Es ſei zu hoffen, daß it ihm eines der 
ſchmerzlichſten Kapitel der deutſchen Geſchichte endgültig 
ter. Vergangenheit angehört. „Wir wollen Oeſterreich als 
ſouveränen Staat“, ſo erklärte der Kanzler wörtlich, 
„jenes Oeſterreich, daß ſich jetzt laut und deutlich als deut⸗ 
ſcher Staat belennnt, was ich in alle Zukunft auch m: cht 
ändern will. Das öſterreichiſche Volk iſt ſich über alle 
weltanſchaulichen Gegenſätze hinweg ſeiner Kulturgeme ein 
ſchaft mit dem ganzen deutſchen Volk bewußt.“ 


Wien Oltobes ! Jin Haus der Bundesgeſeß⸗ 
beau fand ern: ee eine Tagung der Amtswal⸗ 
als Auftakt für den am 
Sonntag ſtattfindenden zweiten Bundesappell der Vater⸗ 
ländiſchen Front ſtatt, bei der Bundeskanzler Schuf chnigg 
politiſch bedeutſame Erklärungen abgab. Nach einem ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberblick über das Werden Oeſterreichs ging 
er zunächſt auf die Beſprechung wirtſchaftlicher F. Aue 
über. Er erklärte mit Nachdruck, daß eine Schilling⸗ 
abwertung nicht vorgenommen werde Die 
Abwertung des Schilling bedeute Verteuerung der Roh⸗ 
jtoffe und Erhöhung der Preiſe und eine nichttragdare⸗ 
Verſchlechterung des Lebensſtandarts r die geſamte Be⸗ 
völkerung. 

Dann lam der Bundeskanzler auf die Auflöſung der 
Wehrverbände zu ſprechen und ſchloß dieſes Kapitel 125 
folgenden Worten: „Hiermit entbinde ich den Vizelunzl 
Baar⸗Barenfeld über ſeinen eigenen Wunſch vom Ober: 


befehl der Miliz der Vaterländiſchen Front. Als Oberſt⸗ Bezüglich der Frage der Monarchie führte der Bun⸗ 
kommandierenden habe ich Feldmarſchalleutnant Hül⸗deskanzler u. a, aus: Propaganda und bofiktiche Tätigkei: 
gerth, Landeshauplmann von Kärnten, berufen. Dar der Monarchiſten Ka: im Rahmen der Vaterländiſchen 


Front zuläſſig (1). Die Vaterländiſche Front hätte Raum 
für alle, auch für diejenigen, die in der monarchiſtiſchen 
Verfaſſung die ideale Staatsform ſehen. 

Weiterhin erklärte der Kanzler, daß das nächſte Ziel 


Eine weitere bedeutſame Erklärung des Bundeskanz⸗ 
lers bezog ſich auf die öſterreichiſche Staatsflagge. In Zu⸗ 
kunft wird nach jeiner Ankündigung die Krukenkreuzfahne 
der Vaterländiſchen Front im Inlande der Staatsſlagge feiner Regierung die Durchführung der Dollfuß⸗Verfaß 
gleichgeſetzt ſein. Die Dollſuß⸗ Hymne wird neben der] ſung ſei. 
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verteilte das Eigentum der Loge unter die Muſeen in 
oberſchleſiſche „ Oſtrowo und Poſen. Die Bücherei erhielt die Univerſi⸗ 
„ 


tätsbibliothek in Poſen. 
Im 8 1 mit 8 ee — 
wird am Dienstag kommender Woche eine Delegation 
der aberſchleſſchen Gewerlſchaften deln Bisehtemie: und Nationalifierung der Flugzeugfabriten 
Finanzminiſter Kwiatkowſki vorſtellig werden. Wie es in Frankreich. | 
heißt, 15 h Erg fe ever ‚hin Paris, 17. Oktober. Das Luſtfahrtminiſterium hat 
einen Ausgleich auf die Forderungen der Gewerkſchaften ech rasse n 5 Var Wie 
bezüglich 5 Veſchuſe des Betrieberütekongreſſes u“ ſu⸗ . 52 ur en RR x re 3 ha 
chen und jo einen Streik zu vermeiden, der unbedingt | ” aterial hierzu Dei agen herſte n 
ausbrechen wird, wenn bis zum 15. November keine Lö⸗ für Landesverteidigungszwecke beſtimmt find, zu nationa⸗ 
ſung der Streitfrage erfolgt. Da die Arbeitgeber ulfi⸗]liſieren. Für den Flugzeugbau werden vom Luftfahrt⸗ 
miniſterium vier Unternehmen ins Leben gerufen werden 


mativ erklärt haben, daß von einer Arbeitszeitwerkürzung 
ext 1 8 Rede he könne, liegt e =, an der Regierung die Zwei Drittel des Kapitals dieſer Unternehmen werde 
Eniſcheidung du pen. vom Staat gezeichnet werden. 


Auflö ung einer deulſchen Loge. 


In Oſtrowo ſchloſſen die Behörden die Loge „Zum 


Streik in elſäſſiſchen Delraſſinetien 


Paris, 17. Oktober. Die Angeſtellten der Erdöl⸗ 
Aae von Merkteiler⸗Pechelbronn find. infolge von 
Lohnſtreitigkeiten in den Streik getreten. Die Angeſtell⸗ 
ten der Raffinerien in Schweighauſen haben ſich der Be⸗ 
wegung angeſchloſſen. Ein von amtlicher Seite unter⸗ 
nommener Schlichtungsverſuch iſt ergebnislos verlaufen. 


Der Warschauer nationale „Dziennik Narodowy“ 
ſchreibt, daß die Loge die ſtärkſte Förderin des Deutſch⸗ 
tums in Oſtrowo geweſen ſei. 

Der brochen nee Liauidator ber Lone 


velgien ein Erempel. 


Die belgiſche Regierung hat, auf Initiative des bel⸗ 
giſchen Königs, zugleich mit der Verlängerung der Mili⸗ 
tärdienſtzeit und einer Erhöhung der belgiſchen Rüſtun⸗ 
gen die völlige Re⸗Neutraliſierung des Landes, alſo die 
Löſung des einſeitigen Defenſiv⸗Vertrages mit Frank⸗ 
reich und das Ausſcheiden aus dem Syſtem der „Lo⸗ 
carno“-Staaten beſchloſſen. Belgien will künftig jeine 
internationale Stellung wieder im Rahmen des — 1914 
von Deutſchland verletzten — Neutralitätsver⸗ 
trages von 1839 gewahrt wiſſen und im übrigen auf 
ſeine eigene Verteidigungskraft bauen. Es ſei nebenbei 
bemerkt, daß der belgiſche „Potentiel de guerre“, ſeine 
mögliche Kriegsſtärke ſeit 1914 beträchtlich gewachſen iſt; 
im Zeitalter der Maſſenheere war der kleine Staat den 
mächtigen Nachbarn unbedingt unterlegen, heute kann 
das kleine, aber kapitalsſtarke und über eine mächtige 
Induſtrie verfügende Belgien ſich unter Umſtänden eine 
Reſpekt gebietende Luftflotte zulegen, die auch für Deutſch 
ſand nicht ungefährlich wäre. 

Der Schritt Belgiens kommt überraſchend, obwohl 
er durch eine Rede des Außenminiſters Spaak vor Wo⸗ 
den vorbereitet wurde. Es kann kein Zweifel darüber 
keſtehen, daß der Schritt Belgiens die Stellung Hitlers 
deplomatiſch ſtärkt. Er bedeutet ja ein weiteres AL» 
bröckeln der alten Vertragsfront, eine Abſage an den 
Gedanken der „kollektiven Sicherheit“, eine Mißtrauens⸗ 
lundgebung gegen die Weſtmächte und den Völkerbund. 
So ſehr man den Schritt Belgiens alſo vom Standpunkt 
einer einheitlichen demokratiſchen Friedenspolitik in 
Europa bedauern mag, ſo ſchwer wiegen doch die Gründe, 
die Belgien für ſeine neue Politik ins Treffen führen 
kann. 

Da iſt zunächſt einmal das Verſagen des Völkerbun⸗ 
des im Prüfſtein der abeſſiniſchen Frage, zu nennen. Wir 
Sozialiſten haben immer wieder darauf hingewieſen, daß 
die Haltung des Völkerbundes und der Großmächte ge⸗ 
genüber der Vergewaltigung Abeſſiniens nicht ohne all⸗ 
gemeine und weitreichende Folgen bleiben würde. Die 


kleinen Staaten fühlen ſich ſeither durch die „kollektive. 


Sicherheit“ nicht mehr geſchützt. Ihnen iſt mit theoreti⸗ 
ſchen Bekenntniſſen zum Völkerrecht nicht gedient, fie 
wollen wirklichen Schutz. Dann ſpielt da eine Rolle die 
merkwürdige Haltung, die Großbritannien ſeit 
drei Jahren immer wieder gegennüber der Politik Hit⸗ 
lers eingenommen hat. Die britiſche Weigerung, vin⸗ 
dende Garantien für die Sicherheit auf dem Feſtland zu 
geben, die Hilfe, die Hitler vielfach in London gefunden 
hat, konnten die kleinen Staaten zu einer entſchieden ab⸗ 
lehnenden Haltung gegenüber dem deutſchen Imperialis⸗ 
mus nicht ermuntern. Je ſchwächlicher ſich der Völker⸗ 
bund zeigte, je mehr die Politik Londons ſchwankte, je 
unklarer — vor allem in der Aera Laval — auch die 
Pariſer Politik wurde, deſto ſtärker mußte die Wirkung 
der deutſchen Werbungen in den kleinen Staaten ſein. 
Nun kommt noch das ſpaniſche Exempel dazu. 
Eine Regierung, die durch zweifelsfrei feſtgeſtellte Intti⸗ 
guen der faſchiſtiſchen Mächte in einen Bürgerkrieg ge⸗ 
ſtürzt wurde, ſieht ſich wiederum von den berufenen Ver⸗ 
kragshütern nicht unterſtützt. Was Wunder, daß die klei⸗ 
nen Staaten ſich auf andere Art zu ſichern verſuchen, auf 
eine lebensgefährliche und kurzſichtige Art, wie man hin⸗ 
zufügen muß, aber auf eine bis zu einem gewiſſen Grade 
en verſtehenden Art. 

Gerade das ſpaniſche Beiſpiel mag auf Belgien ſehr 
nachdrücklich eingewirkt haben. Denn auch Belgien it 
innerpolitiſch von ſchweren Konflikten bedroht. 
Die Unterſchätzung der nationalen Frage, die jahr 
zehntelange nationale Unterdrückung der flämiſchen Mehr 
heit durch die franco⸗walloniſche Minderheit, die Anma⸗ 
zung der franzöſiſch orientierten Kreiſe gegenüber Flan⸗ 
dern und dem flämiſchen, mit der Geſchichte Belgiens 
untrennbar verbundenem Element, rächen ſich jetzt. Denn 
unter den Flamen hat die Hitlerpropaganda am ſtärkſten 
Fuß gefaßt. Schon hat die nationale Auſſpaltung dec 
großen Parteien bei den Katholiken begonnen. 
Schon haben die Flamen mit den „Rexiſten“ Degrelles 
gemeinſam gegen die Politik der Regierung demonſtriert. 
Die, natürlich von Berlin angefachte, aber doch auch 
durch innerpolitiſche Sünden der Vergangenheit genährte, 
„Los⸗von⸗Frankre ich“⸗Bewegung hat die Maſſen 
erfaßt und drohte das Land in zwei feindliche Lager zu 
zerreißen. Mußte da nicht die Regierung fürchten, eines 
Tages in ähnlicher Lage zu fein wie das Regime Azava 
und von den Freunden im Ausland mit ähnlich magerem 
Troſt abgeſpeiſt zu werden, während die flamiſch⸗faſchiſti⸗ 
ſche Rebellion auf ſicherer Hilfe von Berlin rechnen 
könnte?! Er 

Wir glauben, daß die Rechnung der belgiſchen Regie⸗ 
rung falſch iſt. Aber die Schuld an der Schwenkung Bel⸗ 
giens tragen zum großen Teil (ähnſch wie bei dem Ab⸗ 
ſchwenken Oeſterreichs in die Hitlerfront) die Groß⸗ 
mächte und der Völkerbund. 

Belgien müßte ein Exempel ſein: vor allem für 
ebendieſe Großmächte und ebendieſen Völkerbund, na⸗ 
türlich aber auch für die Demokraten in den übri⸗ 
gen europäiſchen Staaten, die von ähnlichen außen⸗ und 
innnerpolitiſchen Fragen bedrängt werden. Belgien be⸗ 
weiſt, welche Ueberraſchungen möglich ſind, wie nötig es 
iſt, auf der Hut zu ſein und im Kampfe um den Frieden 


und die Selbſtändigkeit nicht einen Augenblick zu er⸗ 


\ 


* * 
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Gründung einer W. Internationaler 


1 


Die Richtlinien dieſer neuen Bewegung: gegen die Staats politit der Sowiet⸗ 
regierung, für die Weltrevolution. 


Das „Internationale Sekretariat für die IV. In⸗ 
ternationale“ verſchickt dieſer Tage aus Bern nicht unter⸗ 
zeichnete Rundſchreiben, in welchen es diechründung einer 
IV. Internationale ankündigt und „Beſchlüſſe, Leitfätze 
und Aufrufe der erſten Internationalen Konferenz für die 
IV. Internationale“, die vom 29. Juli bis 1. Auguſt d. J. 
in Genf tagte, der Oeffentlichkeit zur Verfügung ſtellt. 


Die IV. Internationale bezeichnet die von Lenin ge⸗ 
ſchaffene III. Internationale heute als ein gefügiges 
„Werkzeug der konſervativen Somjetbürokratie“. Die 
IV. Internationale deklariert ſich als rechtmäßige Erbin 
des weltrevolutionären ProgrammsLenins und 
Trotzkis, das „von Stalin und der ihm gefügigen III. 
Internationale verleugnet“ wurde. Die III. Internatio⸗ 
nale wird ähnlich wie die II. von der IV. Internationale 
els „ein harmloſes Anhängſel der kapitaliſtiſchen Ord⸗ 
nung“, ja als ihr Verteidiger charakteriſiert. 

Die Aktion der IV. Internationale iſt gegen zwei 
Fronten gerichtet, die für ſie in eine Front zuſammen⸗ 
fießen. Gegen die Bourgeoiſie und die III. Internatic⸗ 
nale, die nach den Theſen der IV. Internationale dem 
Bürgertum Vorſchubdienſte leiſtet. Dieſe Vorſchubdienſte 
dem Bürgertum erblickt die IV. Internationale in der 
ſtaatlichen Praxis Stalins und der Sowjetregierung. Der 
Niedergang der revolutionären Bewegung, die von Le⸗ 
nin und Trotzki repräſentiert war, hat nach der Theorie 
der IV. Intenationale im Augenblick begonnen, wo Sta⸗ 
fin die Theſe vom Sozialismus m einem Lande auf- 
ſtellte, „welches zwar ein Sechſtel der Erdoberfläche ein⸗ 
nimmt, aber nur 8,5 Prozent der Menſchheit repräſen⸗ 
tiert“. Die IV. Internationale erhebt das „von der ſta⸗ 
liniſtiſchen Bürokratie verratene große ſtrategiſche Ziel 


der proletariſchen Weltrevolution zur alleinigen Richt: 
ſchnur ihrer Politik“. 

Die IV. Internationale lehnt das demokratiſche Ver⸗ 
faſſungsprojelt der Sowjetunion ab. Sie lehnt die Diſſe⸗ 
renzierung des Arbeitslohnes ab, die „bürgerlichen Nor⸗ 
men der Verteilung“, die Wiederherſtellung der Familie, 
die Ausdehnung des Begriffs des perſönlichenEigentums, 
die Stärkung des Staatsgedankens, da doch nach der An⸗ 
ſchauung der IV, Internationale die Entwicklung der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Geſellſchaft ſich im „Abſterben des Staates“ 
ausdrücken ſollte. Aus dieſen und anderen Gründen iſt 
nach der Meinung der IV. Internationale eine poli⸗ 
tiſche Revolution in der Sowjetunion 
unvermeidlich geworden, nämlich „die gewanrt⸗ 
ſame Beſeitigung der politiſchen Herrſchaft der degene⸗ 
Pen Bürokratie“, als deren Haupt Stalin bezeichnet 
wird. 

Auch die außnpolitiſche Einſtellung der Sowjetunion 
iſt der IV. Internationale unannehmbar. Stalin hat ſich, 
gegenüber Laval (im Mai 1935) für „die Politik der na⸗ 
tionalen Verteidigung Frankreichs“ ausgeſprochen, was 
das „Ueberlaufen der Komintern in das Lager der Im⸗ 
perialiſten“ ſignaliſtere. Die Sicherheitspolitik, die Prin⸗ 
zipien der kollektiven Friedensgarantien, für die die So⸗ 
wjetdiplomatie arbeitet, ſeien eine Arbeit für die „Sicher⸗ 
heit der imperialſtiſchen Räuber, ungeſtört zu rauben“. 

„Der am wenigſten in dieſen Aufrufen, Studien und 
Theſen genannte Mann iſt Trotzki. Nur indirekt wird er 
gelobt, indem man ihn als den echten Repräſentanten 
des Sozialismus, der Weltrevolution und des Proleta⸗ 
riats neben Lenin hinſtellt und indem man ſeine, die ſo⸗ 
genannte „trotzkiſtiſche“ Richtung als wahrhaft „interna⸗ 
tional“ bezeichnet 


Sozialiſtenſcheuer Staatspräfident. 


Kampf um den Parlamentarismus in Finnland. 
ö Von K. H. Wiik, Heſſingfors. 


Ein Regierungswechſel har stattgefunden — und die 
größte Partei, die Sozialdemokratie, die die 
vorige Regierung geſtürzt hatte, blieb draußen! 

Der Wahlſieg der finniſchen Sozialdemokratie im 
Juli, wobei ſie ihre Mandatszahl auf 83 (von 200) er⸗ 
höhte, zeitigte beim Zuſammentritt des Reichstages im 
September ſeine Früchte. Reaktionäre Geſetzentwürfe, 
die die Sozialdemokratie früher nicht hatte abwehren, 
ſondern nur über die Wahl vertagen können, wurden ſetzt 
abgelehnt. Es handelte ſich vor allem um ein Geſetz, 
das die politiſchen Gefangenen ihrer Sonderrechte auf 
bevorzugte Behandlung beraubt hätte; ferner um zwei 
Geſetze, die unter dem Vorwand, die politiſchen Verbre⸗ 
chen zu bekämpfen, wichtige ſtaatsbürgerliche Freiheiten 
von der gerichtlichen oder ſogar adminiſtrativen 
Willkür abhängig gemacht hätten. . 

Die Regierung konnte dieſe Niederlagen nicht über⸗ 
leben, umſo weniger da ihre Autorität in der letzten Zeit 
durch einen großen politiſchen Skandal ſchwer gelitten 
hatte: die geheime Staatspolizei hatte — und zwar im 
Auftrage des Premierminiſters! — ein geheimes Gut⸗ 
achten geliefert, worin bewieſen werden ſollte, daß über⸗ 
haupt alle Tätigkeit zugunſten des Friedens und der Ver⸗ 
teidigung der bürgerlichen Rechte, gegen Faſchismus und 
die Kriegsgefahr „bolſchewiſtiſch“ ſei und von 
Moskau aus geleitet werde. Das Gutachten gelangte an 
die Oeffentlichkeit; die darin enthaltenen Beſchuldigun⸗ 
gen aber, die man heute in vielen Ländern hören lann, 
traf in Finnland auch angeſehene bürgerliche Leute — 
daher der Skandal. 

Die Regierung demiſſionierte. Die Sozialdemokra⸗ 
tie, die am meiſten zu ihrem Sturze beigetragen hatte, 
bereitete ſchon ihr Regierungsprogramm vor. Aber es 
mußten auch Verbündete geſucht werden, um die nötige 
parlamentariſche Baſis zu ſchaffen. Hierbei richtete ſich 
vor allem die Aufmerkſamleit auf die größte bürgerſiche 
Partei, den Bauernbund. Zwar waren in Finn⸗ 
land die Bauern lange zu einflußreich geweſen, um ſich 
um die Wünſche der Arbeiter zu kümmern. Aber ſie 
hatten in den Zeiten, wo die faſchiſtiſche Reaktion drohte, 
immerhin ſchon etwas gelernt, und die Sozialdemokratie 
konnte nach ihrem Wahlſiege nicht mehr ohne weiteres 
beiſeitegeſchoben werden. Auch das glänzende Bei ſpiel 
der Zuſammenarbeit der Arbeiter und Bauern in Seyve⸗ 


den wirkte mit. Daher ſprachen ſich ſowohl die ſozialde⸗ 
mokratiſche Partei als die Bauerngruppe für eine Bier 


gierung auf möglichſt breiter Baſis aus, und die Wem 


handlungen zwiſchen den Parteien zeigten, daß keine un⸗ 
überwindlichen Gegenſätze beſtanden. 

Aber die Reaktion war auf ihrer Hut. Die ſoge⸗ 
nannte Nationale Sammlungspartei (Konſeꝛva⸗ 


tive), die im Reichstag nur 20 Vertreter zählt, aber die 


müchtigſten Kapitaliſtenſchichten vertritt, hatte ſich ſchon 
lange bemüht, die Sozialdemokratie demagogiſch zu ver⸗ 
leumden, um die Bauern von einer Zuſammenarbeit mit 
den „Roten“ abzuſchrecken. Jetzt ſchien dieſe Taktik nicht 
mehr wirkſam. Aber die Ernennung der neuen Repie⸗ 
rung hing vom Reichspräſidenten ab. Seit langem wa⸗ 
ren die Reaktionäre beſtrebt, beim alten Herrn Spin⸗ 
hufvud die Ueberzeugung zu befeſtigen, daß er von die⸗ 
ſem ſeinen Rechte reellen und nicht bloß formalen Ge⸗ 
brauch machen ſolle. Und mit Erfolg: Der Präſident hat 
55 geweigert, Sozialdemokraten in die Regierung zu 
laſſen. 

Der Parlamentarismus datiert in Finnland ſeit 
1919. Er iſt in der Konſtitution ausdrücklich eingeſchrie⸗ 
ben: die Mitglieder der Regierung müſſen das Ver⸗ 
trauen des Reichstages genießen. Aber die Konſtitution 
verpflichtet den Präſidentn nicht, bei Ernennung der Res 
gierung die Stärkeverhältniſſe der Parteien zu beachten. 
und die parlamentariſche Tradition iſt in Finnland nicht 
alt genug, um die nötigen „ungeſchriebenen Ga 
ſege“ geſchaffen zu haben. 

Die neue Regierung wurde alſo ohne Sozialdemo⸗ 
kraten gebildet, und zwar von dem alten konſervarioen 

Bauernführer Kallio. Die Haltung der Sozialdemokratie 
zu ſeiner Regierung iſt abwartend. ö 

Das Verſtändnis für die Notwendigkeit einer Zu⸗ 
ſammenarbeit im Kampfe für die Demokratie ſcheint im⸗ 
merhin in den letzten Zeiten allgemeiner geworden zu ſem 
Auch im übrigen ſind die Ereigniſſe der letzten Zeit nicht 
ganz bedeutungslos geblieben. 
ben — zum erſten Male ſeit Jahren! — wieder mit den 
Sozialdemokraten verhandelt. Die Sozialdemokratie iſt 
die ihr künſtlich aufgedrungene Iſolierung losgeworden. 
Es ſcheint möglich, künftig eine Zuſammenarbeit zwiſchen 
den beiden Hauptgruppen des arbeitenden Volkes herbei⸗ 
zuführen. aten 


— Belgien beruhigt Frankreich. 


Paris, 17. Oktober. Zwiſchen Paris, London und 
Brüſſel findet gegenwärtig ein Meinungsaustauſch über 
die neue belgiſche Politik ſtatt. Die vom belgiſchen Außen⸗ 
miniſter Spaak dem franzöſiſchen Botſchafter in Brüſſel 
gegebene Verſichetung, daß Belgien unter keinen Umſlän⸗ 
den beabſichtige, durch ſeine Politik den lebenswichtigen 


Intereſſen Frankreichs zu ſchaden, hat in Frankreich ewas 
beruhigend gewirkt. Doch äußert die franzöſiſche Proſſe 
die Meinung, daß Belgien durch die Erklärung ſeines 
Außenminiſters den tieſen Eindruck, den das Hervoctre⸗ 
ten des Königs Leopold in der franzöſiſchen Oeffentlich⸗ 
keit hervorgerufen hat, mildern will, während in Wirk 
lichleit die Erklärung des Königs in vollem Umfange gut 
rechterhaſten wird. Fei 
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Die Bauernbündler ha⸗ 


Beilage” zur. Doitspetunn 


Abtreibung verbo ten! 


Neuorientierung der enifihen Bevölterungspohitit. 
0 Von Salomon ae 


Als vor zwei Jahrzehnten in der jungen Sowjetre⸗ 
publik die Strafbarkeit der Schwangerſchaftsunterbre⸗ 
chung aufgehoben wurde und der Staat ſich bereit er⸗ 


klärte, den breiten Schichten der weiblichen Bevölkerung 
die Durchführung der Schwangerſchaftsunterbrechung zu 


erleichtern, wurden dieſe Maßnahmen in den fortſchriti⸗ 
lichen Kreiſen Europas und insbeſondere in den Kreiſen 
der ſozialiſtiſchen . mit großer Sympadhie⸗ 
aufgenommen. 

Seit Ende des vorigen Jahres wurde jedoch ſichtlich 
eine vollſtändige Abkehr von dem Grundatz horbereitet, 
In der großen Sowjetpreſſe erſchienen Artikel von Aerz⸗ 
ten und Profeſſoren, die auf die ſchweren Folgen der 
künſtlichen 
ſichtlich dem Auftrag dienen ſollten, die öffentliche Mei⸗ 
rung auf die bevorſtehende grundſätzliche Wendung vor⸗ 
zubereiten. Und am 286. Mai wurde in allen größeren 
Sowjetblättern in großer Aufmachung der Entwurf eines 
neuen Geſetzes veröffentlicht, deſſen Titel bereits vom 
„Verbot von Abtreibungen“ ſprach. Das bedeutet eine 


Wendung zum vollen Gegenteil. 


Der Entwurf wurde „zur breiten Erörterung durch 
die Werktätigen“ empfohlen und löſte in der Tat ein? 
ſehr lebhafte Diskuſſion im ganzen Lande aus. Dabei 
wurden ſelbſt unter den ruſſiſchen Verhältniſſen bald die 
Stimmen zahllos, die eine iſchiedene Milderung des in 
Ausſicht geſtellten ⸗ſtrengen Abtreibungsverbotes befür⸗ 
worteten. Die Ausſprache war noch im vollen Gange, 
als die ſtaunende Bevölkerung aus den Somwjetblättern 
vom 28. Juni erfuhr, daß der Geſetzgebungsentwurf vom 
Zentralexekutivkomitee der Sowjets und vom Rate der 
Volkskommiſſare bereits beſtätigt worden war. 
Die Abtreibung iſt nun allgemein verboten. Sie darf 
jedoch ausnahmsweiſe vorgenommen werden „lediglich in 
Krankenhäuſern und Entbindungsanſtalten“ und „aus⸗ 
ſchließlich in denjenigen Fällen, wo die 


chen Erkrankungen der Eltern“. 
genüber dem urſprünglichen Geſetzentwurf neu hinzuge⸗ 
kommen und dies ‘it die einzige Konzeſſion, zu der man 
ſich nach den zahlreichen gegen das abſolute Abtreibungs⸗ 
verbot gerichteten Bekundungen der weiteſten Kreiſe der 
Bevölkerung entſchloß. Daß die Schwangerſchaſtsunter⸗ 
brechung auch durch andere, insbeſondere durch ſoziale 
Erwägungen gerechtfertigt werden kann, nahm man hin⸗ 
gegen nicht zur Kenntnis. 

Von der fortſchrittlichen Vergangenheit bleibt freie 
lich in der neuen Regelung ein gewiſſer, wenn auch be⸗ 
ſcheidener Reſt übrig: die Schwangere ſelbſt bleibt nach 
der Schwangerſchaftsunterbrechung faſt ſtraflos. Die 
Strafbarkeit gilt hingegen in aller Strenge für die 
Aerzte und erſt recht für die Nicht⸗Aerzte, die die Ab⸗ 
tei „nötigen“. Die Kommentare der Preſſe beto⸗ 
nen ausdrücklich, daß es ſich dabei vor allem darum han: 
belt, den Mann zu treffen, der die Frau dahin beeinflußt, 
daß fie die Abtreibung vornehmen läßt. Für alle dieſe 
Perſonen ſind Gefängnisſtrafen von 1 bis 3 Jahren vor⸗ 

ehen. Selbſt der Arzt, der die an ſich rechtlich geöo- 
tene Abtreibung nicht im Krankenhauſe oder nicht in 
einer Entbindungsanſtalt vornimmt, wird mit Gefängnis 
nicht unter einem Jahre beſtraft. Die Schwangere jelbit 
bleibt, wie geſagt, ſo gut wie ſtraflos, an auch ſie 
e dn bestraft wird: beim erſten Male mit „öffentli⸗ 
„in den weiteren Fällen mit Geldſtrafe von 
300 300 Pu 


Die unvermeidliche Folge der 
Wiederherſtellung des Gebärzwanges 

wird das Aufblühen der geheimen Abtreibung ſein. Es 
iſt bezeichnend, daß ſelbſt unter dem Syſtem der Abtrei⸗ 
bungsfreiheit, wie es bis jetzt galt, die geheimen Abtrei⸗ 
bungen nicht ganz verſchwunden waren. Nicht ſelten wa⸗ 
ren die Fälle, wo die Frauen die legalen, ſtark formalie⸗ 
fierten und bürokratiſierten Wege zur Abtreibung mie⸗ 
den, und gerade in den letzten Monaten wurde wieder⸗ 
bolt von der Aufdeckung geheimer „Abtreibungsbetriebe“ 

elbſt i in Moskau berichtet. Jetzt muß das Uebel erſt recht 
eine weite Ausbreitung nehmen. Das Gros des werktä⸗ 
igen Volkes wird 175 Gebärzwang ſehr ſchmerzlich zu 
mpfinden haben. Die Verfaſſer des Geſedes waren ſicht⸗ 
ch beſtrebt, das Geſetz zu einem Inſtrument zu geſtalten, 
velches den Zwang zur Vielkinderei ſchaſſt. Nicht um⸗ 

nit iſt das Problem der Vorbeugung der Schwan; ‚ers 
haft, das ſog. Problem der Geburtenregelung, bewußt 
nd entſchieden aus den Erörterungen ausgeſchaltet wor⸗ 
den. In dem Gesetzentwurf und in den zahlreichen Ar⸗ 
ikeln der Sowjetpreſſe, die ihn erläuterten, fand man 
auch nicht eine Zeile, die der Geburtenregelung galt. 
Ohne es offen und ausdrücklich zu bekunden, ſchlug man 
ainen feſten Kurs ein, der der Geburtenrege fun unbe⸗ 
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Schwangerſchaftsunterbrechung hinwieſen und. 


Fortdauer der 
Schwangerſchaft mit Lebensgefahr für die Schwangere 
verbunden iſt oder ihre Geſundheit ſchwer zu ſchädigen 
droht, ebenſo beim Vorhandenſein von ſchweren erbli⸗ 
N Dieſer letzte Fall tft „ * 


naues Programm vorgelegt. 
dert, was in den kommenden vier S 


Oſſtziell n wird das Abiteibungsberbot in der Sowiet⸗ 
union mit der 


Soze um die Geſundhxit det U 
Nehtundel. Dieſe Begründung kann aber beſtimmt nicht 
ernſt genommen werden. In Wirklichkeit handelt es id) 
um etwas anderes. Das ſtrenge Abtreibungsverbot ſoll 
ein Glied ſein in der neueſten, potenziert aktiven 8 es 
völkerungspolitik, die die Sowjetunion ein⸗ 
ſchlägt. Man will heute in der Sowjetunion ben Bir 
wachs der Bevölkerung energiſch fördern. Nur darin 
findet insbeſondere der ſtarke Widerſtand gegen den Ge⸗ 
danken der Geburtenregelung ſeine Erklärung. In den 
führenden kommuniſtiſchen Kreiſen und erſt recht in den 
Kreiſen der kommuniſtiſchen Wiſſenſchaftler — National⸗ 
ökonomen, Soziologen, Statiſtiker, Aerzte — geben fich 
wohl viele Rechenſchaft darüber, daß bei dem Tempo des 
natürlichen Bevölkerungszuwachſes in der Sowjetunion 
eine Orientierung der Bevölkerungspolitik, die auf eine 
energiſche Forcierung des Bevölkerungszuwachſes Hinans 
läuft, ein Unding iſt. Doch keiner wagt es, auszuſpre⸗ 
chen, denn Stalin iſt es, von dem der Gedanke der Kor: 
cierung des Bevölkerungszuwachſes ausgeht. Doch dies⸗ 
mal darf wirklich nicht bezweifelt werden, daß der Ge⸗ 
danke der Forcierung des Bevölterungszuwachſes Don 
dem „Vater der Völker“ ausgeht. Ende Januar fand tı 
Kreml eine Konferenz der Regierung und der e 
ſtiſchen Parteiführung mit den Delegierten der Buriat⸗ 
Dongolen, eines Volkes, das hinter dem Baikalſee in 
Oſtſibirien wohnt, ſtatt. Da erzählte eine Bäuerin von 
ſich und erwähnte, daß ſie 7 Kinder habe. Stalin un: er⸗ 
brach ſie mit einer halbſ ſcherzhaf ten, wohlwollenden Be⸗ 


a (Prawda vom 31. pe) 


97 Stodhahn, Anfang Oktober. 
Wer Picliſhtge⸗ Kap ſieg in Schweden hat im Aus⸗ 
lande bei ſo manchem Sozialiſten beſondere Hoffnungen 
erweckt. Hier hatten die Sozialdemokraten zum erſten 
Mal zuſammen mit den anderen Arbeiterpartejen eine 
Mehrheit im Parlament. Selbſt ohne Kommuniſten und 


ihre fünf Mandate konnte mit den ſechs Kilbom⸗Soziali⸗ 
ten regiert werden. 


Kalkulationen dieſer Art wurden in 
ber ſozialiſtiſchen Preſſe angeſtellt. In Wirklichkeit ha⸗ 
ben die ſchwediſchen Sozialdemokraten eine Koalitions⸗ 
regierung mit der bürgerlichen Bauernpartei gebildet, 


mit deren Unterſtützung ſie faſt die ganzen Jahre hin⸗ 

durch allein regiert hatten. Wie lam das? 
Miniſterpräſident Per Albin Hanſſon — das Volk 

nennt dieſen populärſten Mann Schwedens einfach „Per 


Albin“ — gibt darüber in einem Interview gern Aus⸗ 
kunft. 

„Es hieß“, lautete meine erte Frage, „Sie hätten 
die Abſicht gehabt, eine rein ſozialiſtiſche Regierung a 
bilden. Wieſo haben Ste ſich dennoch für eine Koali⸗ 
tionsregierung entſchieden, obgleich die Sozialdemokraten 
allein ſchon mit der Kilbom⸗ ei im Parlament die 
Mehrheit beſitzen?“ N 
„Allerdings lag es nach dieſem Wahlſieg nahe, eine 
rein ſozialdemokratiſche Regierung zu bilden. Eine enge 
Zuſammenarbeit mit. den ſogenannten Sozialiſten ber 
Kilbom⸗ Gruppe iſt in keinem Augenblick in Frage ge⸗ 
kommen. Die Bildung einer Koalitionsregierung iſt da⸗ 
gegen durch den parlamentariſchen Standpunkt der Par⸗ 
te! bedingt. Es galt, eine Regierung zu ſchaffen, die ſich 
in beiden Kammern auf eine Mehrheit hätte ſtützen kön⸗ 
nen. Die Erſte Kammer hat aber eine bürgerliche Mar 
jorität im Gegenſatz gut Zweiten. Es galt ferner ange 
ſichts der ſchwierigen Lage, in der ſich die Demokratie in 
der ganzen Welt befindet, zu beweiſen, daß eine demokra⸗ 
tiſche Zuſammenarbeit auch über bie engen Parteigre ie 
zen hinaus durchaus möglich A . 

„Welche Mehrverpflichtungen glauben die ſchwedi⸗ 
ſchen Sozialdemokraten aus ihrem Wahlſieg ableiten zu 
müffen?“ 

Die Sozialdemokraten haben den Wählern ein ge⸗ 
Sie haben ihnen geſchil⸗ 
Jahren geſchaffen mer- 
den ſoll. Das Zuſtandekommen der Koalitionsregierung 
bedeutet, daß dieſe als Ganzes ſich auf dieſes Programm 
verpflichtet hat. Was im einzelnen ad werden Tall, 
iſt bereits bekannt . ‚Die. Hauptpunkte ind: rückſichtsloſe 
Fortſ a der Wohnungspolitiß — jede Familie, auch 
rel ſoll eine Zweizimmer⸗Wohnung mit 
1 nennen, Schaffung von Arbeiterkleinhö⸗ 
brügerd für Beamte und Lehrer, erhöhte 
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„Das Geſetz, das die Abtreibung verbietet, beſchränkt 
ſich allerdings nicht auf dieſe reaktionäre Maßnahme: vs 
enthält auch eine Reihe von fortſchrittlichen 
Maßnahmen, die ſozial⸗ und bevölkerungspolitiſch vorbe⸗ 
haltlos zu begrüßen find. Dies iſt vor allem der energz⸗ 
ſche Ausbau von Entbindungsanſtalten und Kinderfür⸗ 
ſorge⸗Einrichtungen ſowie der Ausbau des Mutterſchutzes 
und eine gewiſſe, wenn auch viel zu dürftige Erweiterung 
des Säuglingsſchutzes. Einen ganz anderen Charafler 
trägt aber eine weitere im Geſetz vorgeſehene Maßnahme, 


der die geſamte Somjetpreffe gerade — neben dem Ab. 


merkung: „Und wenn es noch 7 wären, wie gut wäre 


„Der Albins“ politiſches Programm. 


Schwedens demotratiſche Boliti. 


treibungsverbot — die größte Bedeutung beimißt: die 


Einführung von 


Unterſtützungen für die kinderreichen Familien. 
An ſich wäre der Ausbau der Fürſorge für die Kinder⸗ 
reichen auf das Lebhafteſte zu begrüßen, doch dieſe Für⸗ 
ſorge muß vor allem zum Ziele haben, die materielle Laſt 


der Kindererziehung und des Lebensunterhaltes der Kin⸗ 


der — von einer beſtimmten Kinderzahl an — der Fa⸗ 


milie ſei es ganz, ſei es zu einem großen Teile abzuneh- 
men und ſie auf den Staat zu übertragen. 

Die Zuwendungen für die Kinderreichen werden erſt 
vom 7. Kinde an ausgezahlt und jeweils nur während 
der erſten 5 Lebensjahre des Kindes, und zwar in Höhe 
von 2000 Rubel pro Jahr. Vom 11. Kinde an erhöht 
ſich dieſe Unterſtützung auf 5000 im eriten Jahr und aut 
je 3000 in den weiteren 4 Lebens jahren des Kindes. 
Hätte man wirklich daran gedacht, den Kinderreichen zu 
helfen, ohne dabei Nebenziele zu verfolgen, ſo würde man 
viel früher als bei dem 7. Kinde mit der Unterſtützung 
anfangen müſſen, fie beſtimmt nicht auf 5 Jahre beſchrän⸗ 
ken und wohl ihre Höhe niedriger feſtſetzen. Hingegen 
trägt die geplante Regelung bewußt den Charakter nich! 
fc ſehr der Fürſorge für die Kinderreichen, als vielmehr 
einer Maßnahme, die zum Ziele hat, durch ein ungeiun⸗ 
des Prämienſyſtem die Eltern, die bereits mehrere Kin⸗ 
der haben, zu einer „Maſſenproduktion“ von Kindern an⸗ 
zuſpornen, um möglichſt bald in den Beſitz dar ziemlich 
hohen Prämie zu gelangen. Es iſt nicht ein 
Kinderreichen, es iſt ein Mißbrauch an den Kinderreichen 
der hier betrieben wird. 


von entsprechenden Plänen und Miggle, Schüſſung einer 
iſierung 


Verſicherung für Arbeiter, die durch Rational 

oder Konzernbildung beſchäftigungslos werden, ſchärſert 
Kontrolle der Banken und eventuell auch der Wirtſchaft, 
Vollpenſionen für Waiſen und Witwen neben ſolchen fite 
die Alten, neuartige Bevölkerungspolitik und ein groß 
angelegtes ſozialiſtiſches Programm.“ 

„Sie ſind alſo der Anſicht, daß es noch zu früh ſei, 
in Schweden Reformen in Angriff zu nehmen, die Die 
wirtſchaftliche Struktur berühren könnten, etwa eine Ma: 
tionaliſierung der Schlüſſel⸗Induſtrien uſw.? In Bei 
gien ſind ja bereits derartige Struktur⸗Reformen ge⸗ 
plant.“ 

„Wir find hier zu gute Marxiſten, 


um zu glauben, 
daß man auf Grund eines Wahlſieges 


Sozialiſierungen 


rr 


Die herzlichſten Glüdwünſche 


entbietet gur j 
Dermählung 


dem Sangesbruder 

Otto Bialef 
und ſeiner lieben Braut 
Emilie Grzuma 
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vornehmen könnte. Andererfeits aber zeigt. die wiet⸗ 
ſchaftliche Entwicklung, daß die Frage der Staatskon⸗ 
trolle und des Eingreifens durch den Staat in die Wirt⸗ 
ſchaft immer aktueller wird. So ſieht ſich die Regierung 
vor die Aufgabe geſtellk, gründlich zu unterſuchen, wie 
weit die Staatskontrolle im gegebenen Augenblick und in 
abſehbarer Zukunft zu treiben wäre.“ 

„Wenn die Sozialiſten allein regie ren könnten, hätte 
ſich ihr Negieringeprogramm in einem jolchen Falle an 
ders geſtaltet?“ 

„Nein. Selbſt wenn wir die Me hrheit gehabt hät⸗ 
ten, ſo wäre die Lage die gleiche geweſen. Unſere ge⸗ 
ſamte Politik beruht auf der Anſchauung, daß die Wiri⸗ 
ſchalt ganz allmählich für den Sozialismus reif werden 
mu 

„ Dſe letzte Frage: Sie glauben zuverſichtlich daran, 
daß es Ihnen gelingt, Ihre Politik des Wohlfahrtsdtaa⸗ 


tes auf dem Wege zum Sozialismus in der gleichen Weiſe 


wie bisher fortzuſetzen?“ 

„Sonſt ſäße ich nicht an dieſem Platze. Ich glaube 
jeſt an den fortgeſetzten Aufbau eines tatſächlich demo⸗ 
kratiſchen Staates in Schweden.“ 
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Wenn man ſich von Frankreich nach anderen Län⸗ 
dern begibt, wird man da und dort in einem Tone, der 
Beileid oder Beſorgnis verrät, gefragt, 
den „Zuſtänden“ in Frankreich nicht zu ſehr zu leiden 
habe, ob nicht das Schlimmſte zu befürchten ſei. Wie in 
Frankreich ſelber, ſo iſt man auch in anderen Ländern im 
allgemeinen darüber einig, daß die ſeinerzeit nach der 
großen Streikaktion im Vertrag von Matignon auf⸗ 
geſtellten und bewilligten Mindeſtforderungen auf dem 
Gebiete der Arbeitszeit, der Löhne, der Ferien uſw. O8: 
aus billig und berechtigt waren. Hingegen hält man ſich 
vielfach darüber auf, daß trotzdem wieder neue Streits 
und Kämpfe einſetzten, die in gewiſſen Kreiſen allzu gerne 
dem ſchlechten Willen der Arbeiter zugeſchrieben werden. 

Während man über das Mitleid und die Beſorgnis 
in bezug auf die Riſiken eines Aufenthalts in Frankreich 
wirklich nur lachen kann, muß in bezug auf die Streiks 
und die neuen Kämpfe ein für allemal geſagt werden, 
daß es ſich dabei nicht um Diſziplinloſigkeit der Arbeiter, 
ſondern um zyniſchen Vertragsbruch und 
ſchlechten Willen der Unternehmer handelt, die die nach 
dem Juli eingetretene Befriedung dazu benutzen wollen, 
ſich um die Abmachung von Matignon herumzudrücken. 

Die Arbeiterſchaft und die Leitung der Gewerkſchaf⸗ 
ten bemühen ſich nicht nur um die Einhaltung der Ver⸗ 
träge von beiden Seiten, ſondern fie gehen ſogar noch 


Anndree Viollis, eine franzöſiſche Journa⸗ 
liſtin, hat ihre Reiſerinnerungen in einem ſtark 
erlebten Buch „Le Japan intime“ zuſammenge⸗ 
faßt, dem wir dieſes Kapitel entnehmen. 

Wenn das junge Mädchen im Vollbeſitz ſeiner Reize 
iſt und des geringen intellektuellen Wiſſens, das man ihm 
gestattet. beſchließt die Familie oder vielmehr der Vater, 
die Tochter zu einer ehrenwerten Frau zu machen : und fe 
zu verheiraten. Nun treten die Vermittler und Freunde 
diskret in Aktion. Zwar hat die junge Japanerin heute 
die Erlaubnis, einen Kandidaten abzulehnen, jedoch hat 
ſie nicht das Recht, ihn zu wählen, es ſei denn, daß ſie fich 
mit ihrer geſamten Familie überwirft, ohne die ſie aber 
einfach zu exiſtieren aufhört. Ein junger Mann kann ſich 
5 Luxus einer Revolte leiſten, dem Mädchen iſt ſie un⸗ 

terſagt. Wenn die Vorverhandlungen beendet ſind, wird 
eine Zuſammenkunft des neuen Liebespaares — wenn 
man es ſo nennen darf — in einem befreundeten Haus 
oder im Theater arrangiert. Hat ſich nach dieſer gegen⸗ 
ſeitigen Beſichtigung ergeben, daß beide ſich gefallen a 
zum mindeſten nicht allzu ſehr mißfallen, werden Ge⸗ 
chenke ausgetauſcht, 
Von dieſem Augenblick an kann keine der beiden Par⸗ 
teien mehr zurücktreten, ohne die andere tödlich zu belei⸗ 


ſiegelt. 
hm muß bloß noch ein günſtiger Tag für die Hei⸗ 
rat ausgeſucht werden zu welchem Zwecke man ſich an 
einen weiſen Bonzen um Rat wendet. An dieſem Tage 
wird die Br: aut, wie be. uns, ganz weiß eingekleidet: in 


pan i aber Das Weiß die Jobe der Trauer und be⸗ 


ob man unter 


| 


— nam anran, 


1 


was einer Verlobung gleichkonunt. 


| 


digen. Damit iſt das Schickſal des jungen Mädchens be⸗ 


Denn je länger gebrauchte Wäsche liegt, desto tiefer frißt 
sich der Schmutz ins Gewebe und kann der Wäsche schaden. 
Wasche lieber öfter, — es geht jo so einfach, rasch und 
mühelos mit Radion! 

Rodion ist ja nicht irgendein beliebiges Waschmittel, sondern 
bedeutet vollkommene und dabei überaus einfache Wäsche- 


J. Löse Radion kalt auf — 

2. Koche die Wäsche mindestens] 5 Minuteni inRadion-Lösung - 

a Spüle die Wäsche erst warm, dann kalt. — Dann bleibt 
sie lange wie neu und wird stets blütenweiß. 


RADION 


40 die vollkommene Wäschepflege 
EIN SCHICHT-LEVER-ERZEUGNIS 


Die Wahrheit über Franlreich. 


weiter und find bei der Erledigung der nicht durch ihre 
Schuld entſtehenden Konflikte bereit, im Intereſſe der 
Geſamtwirtſchaft des Landes große Konzeſſionen 
zu machen . Wer weiß, wie ſehr die franzöſiſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung allzeit gegen irgendwelchen Zwang im 
Schlichtungsverfahren war, wird dieſe Konzeſſionen ihrer 
wahren Bedeutung nach einſchäten können, wenn er z. B. 
die Vorſchläge über die Schlichtung von Konflikten zu 
Geſicht bekommt. N 

Es ſind die Gewerkſchaften geweſen, die ſich damit 
einverſtanden erklärt haben, daß Meinungsverſchieden⸗ 
heiten vor jeder Streikaktion oder Schließung von Un⸗ 
ternehmen einer paritätiſchen nationalen Kommiſſion der 
Arbeiter⸗ und Unternehmerverbände des betreffenden 
Berufes unterbreitet werden. 

Die Antwort der Unternehmer auf dieſen ſeit gerau⸗ 
mer Zeit gemachten Vorſchlag, den die Organiſationen 
des Gewerkſchaftsbundes einſtimmig gutgeheißen haben 
und den die Unternehmer, trotzdem er den Notwendigkei⸗ 
ten des Augenblickes weitgehend Rechnung trägt, natür⸗ 
lich bekämpfen, ſteht immer noch aus! 

„Eine bejahende Antwort“, ſagt Jouhaux in einem 
im „Peuple“ vom 6. Oktober veröffentlichten Artikel, 
„wäre beſſer als alle tendenziöſen und lügneriſchen Kum⸗ 
pagnen, mit denen man die Demokratie zu diskreditieren 


ſucht!“ 


Japaniſche Beirat. 


Der Kreuzweg, den jede japaniſche Ehefrau geduldig geht. 


deutet, daß die Braut für ihre eigene Familie ſtirbt und 
die Familie ihres Gatten nur im Leichentuch verlaſſen 
wird. 


Keinerlei Zeremonien, weder lirchluh noch ſtandesarilich 


Man begnügt ſich damit, bei den Schwiegereltern zu 
Abend zu eſſen, wobei das junge Paar dreimal aus drei 
verſchieden großen Weingläſern trinkt. Einige Tage 
ſpäter teilt der Familienchef der jungen Ehefrau den Be⸗ 
hörden mit, daß dieſe von jetzt ab in die Regiſter eingu⸗ 
ſchreiben ſei, in denen der Gatte aufgeführt iſt. In 
früheren Zeiten kehrte men alle Räume des Elternhauſes 
der Braut ſauber aus. Man ging ſogar ſoweit, vor der 
Türe die Räucherſlamme zu entzünden, die anzeigen, daß 
eine Leiche das Haus verlaſſen hat. Das junge Mädchen 
iſt von jetzt an für ſeine Angehörigen geſtorben. Unter 
dieſen traurigen Auſpizien beginnt ihr Eheleben oder 
vielmehr: ihr eigenes Leben iſt damit zu Ende. 


Die japaniſche Ehefrau lebt im Schatten, 


ihren Schwiegereltern und dem Gatten untertan. Sie 
| Steht frühmorgens vor ihm auf und bringt ihm fein Früh⸗ 
ſtück mit einem Lächeln, daß immer lieblich ſein muß, 
ſelbſt wenn kein Gegenlächeln erfolgt. Sie hilft ihm bei 
ſeiner Toilette, Iniet vor ihm nieder, um ſeine Schuhe 
zu ſchnüren, verausgabt ſich in Aufmerkſamkeiten und 
erntet dafür höchſtens ein mitleidiges Lächeln und ſehr 
oft ungeduldige Ermahnungen. 

Nachher nimmt ſie an allen Hausarbeiten teil unter 
dem ſtrengen Kommando einer meiſt bösartigen Schi: 
germutter, geht nur ſelten aus und darf ihre Fam ilie und 
ihre früßenen Freunde nut ſelten beſuchen 


| 
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Gatte ſie ausführt, geht ſie nicht an einer Seite, ſondern 
einige Schritte hinter ihm. Keinesfalls darf ſie Anpiuch 
darauf erheben, die Vergnügungen ihres Gebieters zu tei⸗ 
len. Sie erwartet ihn nachts, zu welcher Stunde er auch 
heimkehren mag, und empfängt ihn mit allen Zeichen der 
Freude, vermeidet peinlich die geringſten Anſpielungen, 
wenn er vielleicht etwas zu viel Sale getrunken hat oder 
wenn er das Parfum der Geishas mit nach Haufe bringt. 

Die Gattin weiß, daß er zu dieſen charmanten Da⸗ 
men geht, um auszuſpannen, zu plaudern und zu ſcherzen 
aber ſie hat nicht das Recht, dies zu bemerken. 

Sie hat ſich mit ſeiner Untreue abzufinden, 
die ganz einfach das gemeinſame Schickſal aller She: 
frauen iſt. Sie weiß, daß er Freundinnen hat, die er 
aushält ‚und geht ſogar oft jo weit, daß fie dieſen den 
Willen des gemeinſamen Gebieters telephoniſch über⸗ 
mittelt. 

Die Japanerin iſt überzeugt, daß ſie einzig dazu auf 
die Welt gekommen iſt, um ihrerſeits Kinder zu befome 
men, ſo viele als möglich, und vor allen Dingen Knaben, 
die den Beſtand der Familie ſichern. Dies iſt der Sinn 
ihres Daſeins, die Funktion, die ſie mit Beſcheidenheit 
und Eifer erfüllt. 

Sie betet ihre Kinder an. Lebt nur für ſie. So⸗ 
lange dies möglich iſt, überwacht ſie ihre Erziehung, be⸗ 
gleitet ſie zur Schule, wohnt, wenn es ihr erlaubt wird, 
einer Unterritäftunde bei und erwartet fie am Ausgang. 
Sie weiß, daß man ihr die Kinder bald wegnehmen wird, 
aber ſie weiß auch, daß ihre Söhne ſie immer mit ehrer⸗ 
bietigem Kult umgeben werden, der mit dem Alter tur 
zunehmen kann. 

65 ſei denn, daß ſie geſchieden wird. Dies iſt die 
Angſt aller japaniſchen Frauen. Denn in keinem Fall 
werden die Kinder der Mutter gelaſſen, ſo unſchuldig ſie 
auch ſein mag. Die japaniſche Scheidung iſt in Wirklich⸗ 
keit eine Aechtung. 

So bleibt ihr nichts übrig, als ihr von Pflicht und 
Entſagen erfülltes Leben in Stille und Abgeſchiedenheit 
zu führen. Mit 30 Jahren trägt fie dunkle Kimonos, 
nimmt eine einfache Friſur an und fühlt ſich alt. Iſt fe 
verbittert geworden und hat fie Wünſche nach Geltung. 
bleibt ihr nichts anderes übrig, als ihre andere Rolle zu 
ſpielen, die der Schwiegermutter, und die Frauen ihrer 
Söhne fo zu quälen, wie fie ſelbſt gequält worden N 
Meiſt aber begnügt ſie ſich ehrerbietig und geduldig, den 
Tod zu erwarten. 


INNEN 
Arbeiter kaufe nur bei den Firmen, die durch duſerate 


Fabryka MEBLI S. Manne 


Fabritlager: 
KATOWICE, N. eee 11 


2 


KATOWICE 
Pocztowa 3 3 


Emil Heitner 
Wiadystaw Diugiewicz 


SKLAD WIN i WÖDEK 


KATOWICE. Marjacka 15 
przy Hotelu Europejskim 


Zifehlerei- u. Sattlerbedarf 
SCHWARZ i S0 


Eiſenhandlung 
Katowice, Marjacka WIS 


glekttutecholſce Lieferungen u. Jnſtallatinnen 
SCHÜLLER & CO 


Katowice, Poprzeczna 21 


Drudiahen jeder Art 


S. Perls 


Katowice, Plac Wolnosci 3 


„Aphrodite“ 


Darfümerie und Kosmetik 
Katowice, Marjacka 19 


deine Zeitung unterhüßen. 
r eee 


Hm. rr- OZzE „in SS aun ers 


Sturz ins Abentene 8 


Ein Schrei riß uns aus der Ueberraſchung und Er⸗ 
ſtarrung. Wir erwachten. f 

Fräulein Meydam hatte den Schrei ausgeſtoßen, 
uind nun erkannten auch wir die Gefahr. Die Erde 
näherte ſich, die Wälder wurden größer, breiter, immer 
ſchneller kamen wir den dunklen Ackerbreiten und den 
grünen Wieſenflächen näher. Ich ſah kurz auf Garben, 
der ruhig an der Steuerung ſaß, ich ſah auf Herkenhoff, 
deſſen Gelaſſenheit ich bewunderte. 

Nun ſchrie Fräulein Meydam unaufhörlich, bis der 
dicke Sundergelt, der äußerlich vollkommen gefaßt ſchien, 
ße hart anfuhr: „Nun hör ſchon endlich auf!“ 

Alle Vermutungen, die wir insgeheim an das Ver⸗ 
lältnis zwiſchen Chef und Sekretärin geknüpft hatten, 
wurden in dieſem nicht ungefährlichen Augenblick beſtä⸗ 
tigt. Herkenhoff ſah mich von der Seite vdielſagend und 
beluſtigt an. Jetzt wußte ich wirklich nicht: war er tat⸗ 


ſächlich befuftigt und hatte er in dieſer Lage noch Sinn 
für die kleinen Heimlichkeiten unſerer Begleiter oder tat 


er nur fo gelaſſen. Nächtliche Notlandungen gehen nicht 
immer gut aus, dachte ich, und ich erinnerte mich bliks 
ſchnell einiger Unfälle. 

Gerade als ich mit dem Gedanken beſchäftigt war, 
welchen troſtloſen Eindruck ich wohl machen könnte, ob 
mein Geſicht blaß ſei oder beſtürzt, ſegte die Maſchine 
dicht über der Erde hin. Und dann ſetzte ſie auf. Nicht 
ſanft, wie auf hellerleuchtetem Flugfeld, ſondern hart, ſo 
daß wir gegeneinander geworfen wurden. Das Flug⸗ 
zeug rumpelte über eine Wieſe, und ſchon waren wir alle 
froh, daß wir glücklich ohne Schaden auf die Erde ge⸗ 
kommen waren, als plötzlich die Wieſe aufhörte und in 
einen Sturzacker überging. Da war eine Furche, die ſich 
wie ein breiter Graben dem rollenden Flugzeug in den 
Weg ſtellte. Und dann ſtanden wir alle Kopf. Bias 
jplitterte. Der helle, ſchneidende Ton brechender Merall⸗ 
teile wurde ſchrill überſchrien von Fräulein Meydam, 
deren Hände ſich in meiner Schulter ſeſtgekrallt hatten. 

Auf dieſe Schreie folgt Ruhe, ein Augenblick voll⸗ 
kommener Ruhe. Nichts rührte ſich. Mich erfaßte ein 
wahnſinniger Schrecken. Sollte Herkenhoff tot fein, Sun⸗ 
dergelt, Garben? Und was macht der Bordfunker? Ich 
fühlte im Kopf das Blut wie mit Hämmern. Doch da 
rührte ſich Herkenhoff und ſagte mit trockenem Ton: „Das 
wäre alſo noch einmal gut abgegangen.“ 

Ich atmete auf. Wir krabbelten uns hoch, zerſchlu⸗ 
zen vollends das Fenſter und zogen dann den ſtöhnenden 
Sundergelt und das ohnmächtige Fräulein Seydam her⸗ 
aus. Inzwiſchen war auch der Bordfunker völlig un⸗ 
verletzt, draußen auf dem Acker und half Garben aus dem 
Jührerſiß heraus, in dem er wie eingequetſcht geſeſſen 
hatte. 

Da fühlte ich, wie es mit von der Stirn warm her⸗ 
abrann. Ich griff an den Kopf und beſah die Hand. 
Blut! Einen Augenblick überkam mich ein Schwindei⸗ 
gefühl, und als ich ſah, wie Herkenhoffs Kopf gleichfalls 
blutig war, war ich nahe daran, umzuſinken. Doch davor 
rette mich Sundergelt. Wie er, der wahrſcheinlich nur 
eine leichte Quetſchung des Beins erlitten hatte, auf Am 
Sturzacker hin und her humpelte und dabei laut Verwün⸗ 
schungen in die Nacht ſtieß, das war jo komiſch, daß ich 
mich eines Lachens nicht erwehren konnte. 

Nun ſtand auch Garben draußen. „Ich werde nur 
wohl“, ſagte er und verzog ein wenig das Geſicht, deſſen 
rechte Wange eine Wunde zeigte, „den rechten Arm ce 
brochen haben. Daß mir das paſſieren mußte!“ Dabei 
wies er mit ſchwacher Gebärde auf das kopfſtehende Flug⸗ 
zeug. „Motorſtörung! Weiß der Kuckuck, warum!“ 


Wir verbanden uns gegenſeitig notdürftig. Ueber 


Humor. 
f —— 

Sohn: „Der Herr Lehrer hat heute zu mir geſagt, 
ch wäre ein Schmierfinfe und der größte Idiot in der 
Schule.“ 

Vater: „Tut nichts, mein Sohn. Ueber mich war 
man in der Schule genau derſelben Meinung, und ſchau, 
ich bin ſchon Chef zweier Departements und Toll in 
Kürze Miniſter werden. 


Beim Palmer. | 
Patient (im Augenblick der Operation): „Oj — aj 
— ach!“ ö 5 
Zahnarzt: „Um Himmelswillen ſchreien Sie doch 


nicht jo laut, wenn dies mein Hauswirt hört, wird er 
glauben, ich habe einen Patienten und wird die Miele 


verlangen. 
12 Auch put, 
PER Filmſchauſpieler verdiene ich 300 Zloty 
täglich.“ ee e. 
„Mein Gott, fo viel verdient ja nicht einmal der 

ee“ c ! 

„Kann Schon ſtimmen. Aber er pieft ja auch gar 
ee Rolle.” 1 . . — N 
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Mann auf der Straße verhaftet!“ 
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uns war der Mond, im Kreisrund ſtand das Dunkel des 
Waldes, nirgends ein Lichtſchein, nirgends ein Haus. Die 
Eimſamkeit war vollkommen, und als nun das erwachte 
Fräulein Meydam wieder zu ſchreien begann, kam ein 
Ccho von dem Waldrand. Herkenhoff verſuchte, Fräu⸗ 
lein Meydam zu beruhigen, aber ſeine Worte halfen 
nichts. 

Da humpelte der dicke Sundergelt heran. „Laſſen 
Sie nur, ſie ſchreit immer, auch wenn es gar nichts zu 
ſchreien gibt.“ 

Urplötzlich verſtummte Fräulein Meydam, und wir 
alle bedauerten, daß wir den Blick nicht ſehen konnten, 
den ſie ihm zuwarf. Er muß fürchterlich geweſen ſein. 

Fräulein Meydam ſtand auf, ſchlank und geſund, 
trat auf Garben zu und verlangte ihren Koffer. Dann 
wünſchte ſie zu wiſſen, wo hier der nächſte Bahnhof je‘. 

Wir alle lachten auf, und das machte ſie wild. Noch 
einmal wünſchte fie mit ihrer ſcharſen, keineswegs ange⸗ 
nehmen Stimme, unverzüglich zur nächſten Bahnſtation 
gebracht zu werden. Das könne man von der Fluggeſell⸗ 
ſchaft verlangen, die ohnehin unbrauchbare Flugzeuge 
zur Verfügung ſtelle und vielleicht auch — und hier zö⸗ 
gerte fie etwas — unjähige Piloten. Das machte uns 
wütend. Selbſt Sundergelt war erboſt. 

„Hier, hier“, ſchrie er, und ſchüttelte die Fauſt gegen 
den Wald, „hier entlang geht der Weg, mein Fräulein! 
Bitte, mitten hinein in den Wald!“ 

Fräulein Meydam ſchrie zurück, daß ſie es nicht nötig 
habe, ſich anſchreien zu laſſen, am allerwenigſten von 
Herrn Sundergelt. Und als die Auseinanderſetzun gen 
erbittert zu werden drohten, taten wir einige Schritte 
diskret zurück, um ja die Auseinanderſetzungen nicht zu 
ftöven, und beratſchlagten, wie wir in bewohnte Gegen⸗ 
den kommen könnten. 

ö Ich denke“, ſagte Garben, 
rördlicher Richtung halten.“ 

„Warum denken Sie das?“ fragte Herkenhoff. 

Garben zögerte etwas. „Bei der Landung ſah ich 
Häuſer — erleuchteie Fenſter.“ 

„Dann wollen wir uns ſofort aufmachen“, ſchlag 
Herkenhoff vor. 


„wir müſſen uns in 


Als er dies ſagte, wandte ich wie zufällig den Kopf, 
und da ſah ich Schatten einiger Geſtalten, die über die 
Aecker Tiefen. Sie lamen ſchnell näher. Daun ſtanden 
zwei junge Bauern vor uns, riſſen Naſe und Mund auf, 
als fie das Flugzeug ſahen, und berichteten atemlos, daß 
ſie beobachtet hätten, wie die Maſchine landete, und daß 
ſie bereits im Gutshaus angerufen hätten. 


Damit war ihr Mitteilungsbedärfnis beendet, und 
fie begaben ſich zur Maſchine, um fie genauer zu beirad). 
ten. Herkenhoff hatte Mühe, aus Sen Einzelheiten 
herauszubringen. Wir erfuhren dann noch, daß. der 
Gutsbefitzer die beiden Burſchen beauftragt hatte, ſchnell⸗ 
ſtens zur Landeſtelle zu laufen, er felbft werde im Auto 
ſo bald wie möglich ebenfalls dort erſcheinen. 

Alſo warteten wir. Nach zehn Minuten hörten wir 
das Geräuſch eines Automotors und dann fuhr ein gro⸗ 
ßer offener Wagen über die Wieſe auf uns zu. Ihm ent⸗ 
ſtiegen zwei Herren, und zwar, ſoviel man in dem fahlen 
Mondlich erkennen konnte, ein großer hagerer Mann, 
deſſen Geſicht auf den erſten Blick etwas Maubvogelarti, 
ges hatte. Sicherlich rührte dieſer Eindruck von der 
Naſe her, die ungewöhnlich kühn geſchwungen war. Der 
zweite war kleiner, hatte im Gegenſaß zu ſeinem Beglei⸗ 
ter abgerundete, weiche Bewegungen, und ſchien das zu 
ſein, was man gemeinhin unter einem ſchönen Mann 

e ee ee 
Der Schu. 

„Du haſt doch deiner Frau geſchworen, nicht 
nach Haufe zu kommen!“ 

„Ich — halte — mein Wort! 
Tage her, 


mehr 
Es iſt ſchon ach! 


Es hätte ſchlimmer klammen können. 
Jemand reißt faſt die Türklingel ab. 
„Ja, was gibt es denn, Frau Nachbarin — brennt 
es denn vielleicht?“ N 
a hat man Ihren 


„Ach, kommen Sie ſchnell, eben 

„Du lieber Gott, ich bin direkt erſchrocken. Ich 

dachte ſchon, es wäre der Mann mit der Gasrechnung!“ 
Der größte Wunsch. 

Die junge Frau fragte ihren Mann: „Was würdeſt 
du zuerſt wünſchen, wenn plößlich eine Fee käme und dir 
einen Wunſch freiſtellte?“ rr 

Der Mann antwortete: „Ich würde fie bitten, 
Schatz, mir endlich den kleinen Riß an meinem Paus rock 


zu flicken.“ 3 
in bird täglich bier und be 
wi ich di b 8 
eine Stunde a zwei Wochen —54 3 
ob 1 an Gewicht abgenommen habe. 


daß ich nicht mehr nach Haufe gekommen bin!“ 


fünfzehn Kilogramm hat das Pferd abge⸗ 


Rc FEE rc 
8. ieee eee nenen dernen. Er ray eim zernes aymerrre Synartdur gen 
Roman en Robert Rahl und hatte gewinnende Manieren. 


Der große, hagere Menſch ſtellte ſich uns vor: Raſt, 
Dr. Richard Raſt, Beſitzer der Feldflur, auf der wir ſtan⸗ 
den. Der andere verbeugte ſich gegen jeden knapp, und 
gegen Fräulein Meydam zweimal und nannte feinen 
Namen: Halborn, Verwalter der Feldflur, auf der wir 
ſtanden. Und dies ſagte er mit einer faſt chevaleresken 
Handbewegung, als wollte er durch ſie andeuten, daß er 
keineswegs mit einem Gutsverwalter gleichzuſetzen fei. 
Und dann ſtellte es ſich ſpäter heraus, daß er ein Vetter 
der Frau des Gutsbeſitzers Raſt war. 

„Schöne Beſcherung“, ſagte Dr. Raſt und wies auf 
das Flugzeug. „Wie kam denn das?“ 

Er hatte eine abgehackte Sprechweiſe. Seine Stimme 
klang ein wenig ſchroff, und mir fiel gleich auf — ein 
Eindruck, der ſich ſpäter beſtätigte —, daß Raſt die Iro⸗ 
nie liebte und Bemerkungen dieſer Art auch in Situatfo⸗ 
nen fallen ließ, die durchaus nicht Ironie oder Spott 
dertrugen. 

Garben zuckte auf Raſts Frage mit den Achſel 
„Das wird ſich vielleicht morgen herausſtellen, woran es 
lag.“ i 
„Meine Damen und Herren“, ſagte Raſt, ohne ganz 
Garbens Antwort abzuwarten, „mein Haus ſteht Ihnen 
zur Verfügung. Bitte, nehmen Sie Platz! Rudolf, du 
mußt zu Fuß gehen! Und der Funker auch!“ 

Rudolf Halborn ſchien betroffen, aber als er uns 
alle überzählt hatte, eine Szene, die Raſt mit leiſem Pa: 
chen begleitete, ſah er ein, daß für ihn kein Platz mehr 
im Wagen war. 

Herkenhoff. dankte im Namen aller Raſt für 
Hilfe und Bereitwilligkeit. Doch Raſt lehnte brüsk mb. 
Er öffnete die Wagentür, und Fräulein Meydam, 
immer noch Empörte, ſetzte ſich in den Fond, daun hum⸗ 
pelte Sundergelt herbei. Garben, deſſen Kopf mit einem 
Taſchentuch verbunden war und der ſeinen linken Arn 
ſtützen mußte, nahm neben Raſt Platz. 

Herkenhoff beugte ſich zu Raſt vor. „Wäre es mög⸗ 
lich, zuerſt zu einem Aerzt zu fahren? Es hat Armbrüche 


dee 
die 


die 


und einige Verwundungen gegeben.“ 


„Ich bin ſelbſt Arzt, oder vielmehr ich war es. No⸗ 
türlich werde ich ſofort den Dorfarzt kommen laſſen.“ 

Damit gab er Gas, und der gutgefederte Wagen lief 
über die Wieſe, dann durch einen Waldweg, in den kein 
Mondlicht fiel. Nach wenigen Minuten ſchnellen Fah⸗ 
rens öffnete ſich der Wald, und überraſchend ſtanden wir 
rot einem langgeſtreckten, zweiſtöckigen Haus, aus deſſen 
Portal Licht drang. N N 

Wer nachts in eine fremde Gegend kommt, die Unſt ⸗ 
lich erhellt iſt, wird ſich der Empfindung nicht entziehen 
können als reckten ſich die Gegenſtände, Häufſer und 
Menſchen ſogar ins Rieſengroße. Ein Gefühl der Unſi⸗ 
cherheit überkommt den fremden Gaſt, und er wünſcht ſich 
in die Geborgenheit eines gutausgeſtatteten, hell erleuch⸗ 


Sileſia Rohle 


la. Qualität jomie 


ta. Oberjchleſiſchen Koks „ Briketts 


tiefer: für die Winterſaiſon 
zu billigſten Preiſen 


Spölka Weglowa ‚„SILAM’ 


Stare-Bielsko Tel. M 14-33 


Hengſtlich. 

Bei der Luftpoſt will eine Dame eine große Kiſte 
befördern laſſen und ſagt bei der Uebergabe zu dem Ve⸗ 
amten: „In der Kiſte iſt ein Service für meine Tochter 
drinnen, bitte, der Flieger ſoll aufpaſſen.“ 

„Selbſtverſtändlich —“ 

„Nein, das iſt nicht jo felbitveritändlich, ich meine, 
et ſoll vorſichtig fliegen und ja nicht irgendwo anſtoßen.“ 


Angeklagt. 

„Warum haben Sie denn aber ſoviel getrunken, 
wenn Sie genau wußten, daß Sie es nicht bezahlen 
konnten?“ fragte der Richter. 

„Man ſagt doch immer, daß der Menſch ſeine Sor⸗ 


gen vertrinken ſoll.“ antwortete der arme Sünder, „und 


es war doch gerade meine größte Sorge, daß ich nicht 
bezahlen konnte!“ 
Protzig. 


„Warum geben Sie den gefundenen Ring nicht zu⸗ 
rück. Hundert Zloty Belohnung ſind ausgeſetzt!“ 
„Was mir an lumpigen hundert Zloty liegt!“ 


Einladung an den Onkel nom Lande. 


„ Es wird Dich jemand von der Bahn abholen, 
wenn Du uns beſuchſt, lieber Onkel. Trage als Erken⸗ 
nungszeichen, bitte, einen Schinken oder eine fette Nans 

— Anm!“ 5 ö 


unteꝝ 


„Ich war nur vier Tage lang Privatbelsttib it in Phi⸗ 
(adelphia“, ſagte Dick Alliſon und putzte ſich die Schuhe. 
„Am fünften ſchmiß man mich hinaus wie eine Ratte aus 
dem Keller und verſprach, mir die Knochen im Leibe ka⸗ 
puttzuſchlagen und noch etwas, was ich ſchon nicht mehr 
gehört habe. Es war überhaupt eine recht betwickelte 


Geſchichte, und Ihr Intereſſe für fie iſt wirklich unbegtün⸗ 
Eines Morgens ging ich 


det. Ich hatte einfach Pech. 
zum Privatdetektivbüro der Gebrüder Ripp und bat, te: 
nigſtens einen von ihnen ſprechen zu dürfen. Ae 
Mann, der wie ein Fuchs nach dem zweiten Frühſtück 
ausſah, ſagte darauf ſoſort rein geſchäftsmäßig: „Die 
Brüder Ripp ſtarben 1891. 
Erben geführt. Wenn Sie unbedingt wollen, daß gerade 
einer von ihnen Sie hinauswirft und nicht ein Angeſtell⸗ 
ter, ſo kann ic Sie ja zum Generaldirektor benen 
Was wollen Sie überhaupt?“ 

Ich begriff, daß es mir ſowieſo nicht gelinäen: werde, 
init dieſem Menſchen raſch eine enge Freundchaft zu 
ſchließen, und machte mein Angebot. „In der letzten 
Zeit“, ſagte ich, „habe ich ſchon ſechzehn Berufe auspro⸗ 

biert — das Stehlen von Regenſchirmen mit einbegtif⸗ 
ien. Könnte man es nicht fo. einrichten, daß mein Med: 
zehnter Beruf der eines Privaldetektivs wäre? Ich kann 
horchen, ſchweigen und ſchießen. Ich habe kräftige Beine, 


und mit meinen Fäuſten lann 0 W in die Wand 


ſchlagen.“ . 
„Aus Ihnen wäre offenbar ein prachwoller Hammer 
geworden“ „ſagte er darauf. „Für die Arbeit eines De⸗ 
kektivs, beſonders in unſerem Büro, genügt das. nicht. 
Sind Sie Sozialiſt?“ — „Gott behüte!“ ſchüttelte ich 
den Kopf. „Ich bin nicht jung genug, um unbezahlten 
Glaubensbekenntniſſen anzuhängen. Ich liebe das Geſetz 
und die Ordnung Beſonders ein eich, das mich nicht 


allzu ſtark verfolgt und eine Ordnung, die mir die Mög⸗ } 


lichkeit gibt, zu den e auch ein Glas Bier . 
trinken.“ 

„Hm —“ ſagte er nach einem kürzen Fache. 
„Eine Heine Arbeit hätten wir. vielleicht Doch für Sie. 
Wenn Sie nicht ganz blöd ſind, werden Sie ſich ſogar 
halten und zwei Dollar täglich verdienen können. Haben 
Sie irgendwelche Dokumente?“ — „Zur Zeit besitze ich 
weder eine Villa, noch ein Auto, noch Dokumente. Ich 
verfüge augenblicklich nur über den Namen Alliſon, den 
mir ein Burſche, der zufälligerweiſe unter einem Pfeudo⸗ 
nym im Gefängnis ſitzt, aus Freundſchaft überlaſſen hat.“ 


— „Na, ja, iſt egal!“ erklärte er raſch. „Hier haben Sie 


Sie genau, auf, ich 


einen kleinen Vorſchuß, und paſſen S 
Wantit 


ſage Ihnen jetzt, was man von Wa e 
ich engagiert war. ve Zi 
Die Arbeit erwies ſich ſo leicht, 8 das Singen 
eines Kanarienvogels. Ich ſollte. Portier im Reſtaurant 
„Grenada“ in der Cowboy⸗Street werden, die Geſpräche 
der Gäſte belauſchen und den Agenten des Detektivbüras 
der Gebrüder Ripp beim Abfangen verdächtiger ‚Ber; l 
ten behilflich ſein. Außerdem ſollte ich bei Polizeiüher 
fällen und Razzien der Polizet gegen die gefährlichen nr 
Banditen im Reſtarant Beiſtand leiſten. Den ern Tag 
machte ich meinen Dienſt mit großer Luſt. Ich nahm den 
Sentlemen, die unſer Lokal beſuchten, die 5 5 Ueber⸗ 
eher ab und paßte auf ihre Schirme und Hüte auf. Ja 
der Taſche eines der mir anvertrauten Mäntel fand ich 


Welllauf der Muberwtriben. 


Von Macs. 


Am Stammtiſch der Honoratioren: im 0 hals 
Ber blühenden Weltwirtſchaft“. In der Mitte des rie- 
igen runden Tiſches, der den regelmäßigen Zuſammen⸗ 
fünften der Stammtiſchbrüder den Namen „round⸗table⸗ 
conference“ eingetragen hat, ſteht ein Jahnenſtock mit 


einer alle Farben des Regenbogens aufweſſenden Flagge. “er 
Wahn die Beine vom Tiſch und ſchüttelte dem getröſtet 
dreinſchauenden M. Lefranc kräftig die Hand. 


„Meſſieurs“, nimmt M. Lefrane das Wort, „u 
meinem lebhaften Bedauern ſehe ich mich gezwungen, aus 
freiem inneren Antriebe gezwungen, 
mein Gewiſſen zu erleichtern, meine Seele zu befreien 
vondem mich ſeit langem aufs tiefſte. bedrückenden Zu⸗ 
ſtand ungerechtfertigter Achtung, die Sie, meine ſehr ver⸗ 
ehrten Herren, mir bisher entgegengebracht haben. Laſſen 

Sie es mich ohne Umſchweife, ohne jeden Verſuch iner 
Beſchönigung oder Abschwächung frei und offen, ehtlich 
und klar ausſprechen was iſt: Ich bin nicht das wert, 
was man bieger von mir gehalten hat. Ich M. Lefranc, 
will unter Ihnen, meinen Freunden, in "Zukunft, nur das 
gelten, was ich wirklich bin. Geſtatten Sie mir Ihnen 
alt ſagen, daß ich nur zwei Drittel deſſen wert bin, was 
Sie alle bis heute in mir geſehen haben. Ich bekenne 
mich ſchuldig, meinen wahren Wert bisher in Ihrem 
hohen Kreis verborgen beziehungsweise verſchleiert zu 
haben. Und ich bitte nur, mein freimütiges Schuldbe⸗ 
kenntnis als mildernden Umſtand zu werten und, alls 
Sie, meine hohen Herren, eine Strafe für, angeme en, 
halten ſollten, dieſe entſprechend feſtzuſetzen!“ 

Lord Sterling und Mr. Dollar, die beiden ülteſten 
Mitglieder der Stammtiſchrunde, nidten beifällig mit den 
Köpfen. „Ich kalkuliere, mein lieber Monſieur Lefrane l, 
beruhigte Lord Sterling, der nach ſeiner Abmagerungs⸗ 
kur vor einigen Jahren feinen gewaltigen Körpetumfang 


Das Geſchäft wird von den 


Fuchs bite ſich zu meinem Gefangenen hinab, 


| mit 18 N Kunden gemacht?" 


— — | 


Ihnen gegen! über N 


wert, als mein Nachbar Monſteur Lefranc. 
ſehut, daß ich noch etwas über ein Drittel weniger wert 
bin. Und ich bitte darum, dieſe Tatſache allerſeits gur 
Kenntnis zu nehmen!“ 


weiß noch nicht genau, um 
wert bin, als ich Ihnen bisher erſchien. Darüber werde 
ich mit meinem do 
Ihnen dann berichten . Das aber kann ich Ihnen ſchon 


eine e und ein u fernen RAR wo⸗ 
raus ich erſah, daß mir auch Nebenverdienste geſichert 
ſeien. Am zweiten Tag lam mir der Dienſt bereits lang⸗ 
meiliger vor, und ich, wandte meine Aufmerkſamkeit mehr 
den Geſprächen auch der Kellner zu. Außerdem paßte 
ich ſcharf auf, in der Hoffnung, ‚irgendeinen. von jenen 
5 zu ‚eebliden,. 1 deren Fang ich angeſtellt wor⸗ 
war 


e 8 ein ee re mit Au⸗ 
Vin 


Fe 


Seng le 

10 9 talſächlich in ihrem Bent 916 1 waren. 5 war 
noch nicht En zwölf, als ein neuer Gaſt zu uns kam, ein 
ziemlich fleiſchiger Onkel in braunem Anzug. Er hatte 
ein fettes, ſtark gepudertes Geſicht und eine Menge von 
Schmuckachen an ſich. Kaum, daß er über die Schwelle 
getreten war, als die Kellner ſofort hinuntereilten. Sie 
machten vor dem Fetten tieſe Bücklinge, und der zweite 
Portier nahm ihm ſeinen Stock mit einer Gebärde ab, 
als ob dieſer Stock aus Kriſtall e bi b. 2 un⸗ 
ken Berührung zerbrechen würde. f 


15 „Haſt dit geſehen?“ e er wü dan „Das war 
ar, Kirg in eigener Perſon. Und ganz allein iſt er ge⸗ 
kommen. Das iſt ein Kerl!“ — „Wer iſt denn dieſer 
Jedd King?” unterbrach ich ihn — „ ddiot!“ meinte er 
darauf. „Du lennſt den dicken Jedd nicht? Den Herrn 
zunſeres Stadtviertels? Dieſer Fettwams iſt gut ſeine 
drei Millionen wert Seide 90 iſt wee vierzig 
Mann. stark. 5 

„Fein!“ jagte- ich mir und hörte, wie meine Mus⸗ 
teln unker dem Hemd zu ſpielen begannen. „Das Büro 
der Gebrüder Ripp ſoll mir nicht umſonſt zahlen. Ich 
werde heute beweiſen, was ich kann!“ Es verging noch 
eine halbe Stunde. Der dicke Jedd hatte inzwiſchen he⸗ 


reits ein halbes Dutzend Champagner beſtellt und tränfıe 


damit einige hagere Mädchen mit heiſeren Stimmen. 
Plötzlich enkſtand etwas Unbeſchreibliches. Etwa dreißig 
Poliziſten drangen ins Lokal ein und ſtürmten die Treppe 
hinauf. Sofort exloſch überall das Licht. Es ertönen 
Schreie und Schäſſe, und das zerſchlagene Geſchirr klirtte 
nur ſo! Und da, we oben biefes Tohuwabohu vor 
ſich ging, kam plötzlich ſeelenruhig und als ob nichts: ge⸗ 
a wäre, von oben det dicke Jedd und begab ſich zur 

„Warte bir, nur!“ dachte ich mir. „Ich bin ja kein 
Polti Mr. wirſt du ſchon nicht entrinnen, mein Beſter! 
Und kurz und gut; der Mann bekam von mir einen Fauſt⸗ 
ſchlag auf den Schädel von hinten und hatte nicht einmal 
Zeit, zur Piſtole zu greifen. Und dann packte ich ihn wie 
ein Bündel, warf ihn in ein Auto und brachte ihn zwan⸗ 
zig nue 55 kriumphierend ins Pro ber Gesri- 


der Wipp. 
A: 


zu 925 Mai‘ im ü, der wie ein 
Bandit iſt in unſerer Gewalt.“ Der 
ſchnellte 
dann wie geſtochen in die Höhe, röchelte und ließ ſich wie 
geſtochen auf einen Stuhl fallen. „Schuft!“ ſtieß er durch 
die Lippen „Wen haſt du da gefangen? Was Haft du da 
Wo it denn der 


nel gde 
Fuchs aus ſah. 


erden, ſranzöſiſchen Seeund, Aich laltuliere, daß die 
| für‘ die Beurteilung Ihrer hochanſtändigen Handlungs- 
weiſe und Ihres künftigen Anſehens zuſtändigen Börſen⸗ 
Finftangen Ihre Gründe anerkennen und billigen werden. 
Auch unfer Freund Mr. Dollar iſt, wie ich höre, 


tun, daß Ihnen, Monſteur Lefranc, aus Ihrem freiwilli⸗ 
gen Selbſtbekenntnis lein moraliſcher Schaben erwächst. 
St das nicht ſo, Nr. Dollar?“ 

„Banz ſe, Lord Sterling“, näſelte der Angeredele. 


„Allright then”, ſchmunze elte, Lord Sterling, „laſſen 
Sie uns förtfahren in gemütlicher Unterhaltung.“ 
„Ein Momentli!“ warf da die Baßſtimme des vun 


rauher Bergluft. braun gebrannten Herrn Swyfrank ein, 
„einen kleinen Momentli, wenn ich bitten darf.“ 
ich habe mich bisher größer gemacht, als mir zukommt. 
Es war Unrecht, ich geſtehe es ein, und macht außerdem 


Auch 


einen ſchlechten Eindruck auf meine geſchäßten Fremden⸗ 
verkehrslinge. Ich bin mindeſtens ebenſoviel weniger 
Ich glaube 


Lord Sterling ſchaute etwas verdutzt und wollte eben 


den Mund auftun, wurde aber daran: verhindert durch 


den dicken Mynheer Van Gulden, der, ſeine 6 
ausklopfend, mit ernſter Miene ſprach: 
S „Mynheers, ſehr verehrte Versammlung. 45 iſt mir 


ein Bedürfnis, heute an dieſer Stelle zu erklären, daß 


auch ich in den letzten Jahren weit überſchätzt wurde. Ich 
um wieviel weniger ich eigentlich 


ppelten Büchhalter konferieren und 


un genau 33 ein Drittel Wen wennde hatte, 15 2 750 N N 5 . en kann, = kann 5 


der | 
gleichen Meinung. Jedenfalls werden wir alles dafür 


} Ju Nancy FSORPEFER rt zum Gedächnis an den durch 
a Bergſturz ums Leben gekommenen belgiſchen König Albert 
ein Denkmal errichtet 


andere? Wo iſt dieſer verfluchte Aufwiegler, der Schefi- 
ner? Was iſt mit ihm geſchehen?“ 
„Das weiß ich allerdings nicht“, erklärte 0 „Auf 

alle kann man auch nicht aufpaſſen. Wahrſcheinlich wird 
er ſeine Würſtchen jetzt anderswo eſſen. Bei uns ging es 
heute für einen ruhigen Gaſt etwas zu ſtürmiſch zu.“ Nach 
diefer Antwort würde ich die Treppe hiruntergeſchmiſſen. 
Noch zwei Tage lang hielt ich mich für einen Angeſtellten 
des Detektivbüros, denn man ließ mich noch zweimal dor: 
hin kommen und prügelte mich windelweich. Das gefie! 
mir aber ſo wenig, daß ich auf meinen ſiebzehnten Bern 
2 verzichtete.“ 


Der beste und Zuperlöfigfte Freund 
ift ein gutes Buch 


darum werdet Teſer der 
Bibliothek des „ortſchritt 


Die Bibliothek des Deutſchen Kultur- und Bildungs 
vereins „Fortſchritt“ iſt im Beſitze von weit 
über 1000 Werfen: befannter und geleſener Schrift« 
ſteller, die durch Nenerſcheinungen laufend vervoll« 
ſtändigt werden. Die Anſprüche eines breiten 
Leſepublikums können im vollen Maße befriedigt 
werden. Die monatliche Leſegebühr beträgt 60 Gr 
Mitglieder des „Jortſchritt“, der DS AP, der Ge 
werkſchaft und die Abonnenten der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ zahlen nur 30 Groſchen. 


— 


Die Bibliothek iſt jeden Dienstag und Freitag 


von 6 bis 8 Petrikauerſtr 109 (Lodz. Volks 


Uhr abends ätg.) geöffnet 


auch. Vielleicht bin ich ſogar ein gut Teil weniger wert 
als die beiden Herren Vorredner. Das wird, wie gejagt, 
eine Außenhandelszwiſchenbilanz in Kürze ergeben.“ 

Nun begab ſich etwas ſehr M derkwürdiges: Das edie 
Beiſpiel der Selbſterkenntnis und Selbſtbeſchuldigung. 
von Monſieur Lefranc angeregt, fand am Stammtiſch des 
Gaſthauſes „Zur blühenden Weltwirtſchaft“ immer mehr 
Nachahmer. Gar nicht ſchnell genug konnten ſie ihre 
Mind erwertigkeitskomplexe herausſchreien. Es ging ähn⸗ 
lich zu wie in einer Verſammlung der ebenfalls interna 
tionalen Heilsarmee, 
Gläubigen zur Bußhank ſtürzt, um feine Sünden zu bes 
kennen, ſeine „Seele zu jagen”. 

Ein wahrer Wettlauf ſetzte ein, ſich vor den anderen 
Gäſten zu demütigen und zu erniedrigen. Signor Muffo- 
Ira, ſonſt einer der edelſten und 
runde, machte den Anfang: „Auch ich bin weniger en 
ſchrie er, — ich noch weniger“, ein anderer, — „ich bin 
überhaupt nichts wert“ ein dritter. 

i Schließlich kam es ſo weit, daß einer an ſeine Bruſt 
ſchlug und rief: „Ich bin eine Schande der Menſchheit!“ 
— um ſofort von einem hitzigen Freund überboten zu 
werden, der mit ausgebreiteten Händen feierlich erklärte: 
„Was heißt Schande! Ein Auswurf bin ich, ein Ab. 
ſchaum der Menſchheit!“ 

Da betrat Herr Markus den Raum. Ueber 
hehen weißen Stehkragen hinweg ſchauten die 
tigen Augen in die 4 Verſammlung. 
denn da los?“ fragte ſeine ſchnarrende Stimme. 
möchte feſtſtellen, daß auch ich —“ 

Aber Lord Sterling, der am Stammtiſch nach alter 
Gewohnheit den Vorſitz führte, unterbrach ihn: „Sie 
kommen zu ſpät, mein lieber Herr Markus. Die zur 
Debatte ſtehende Frage und die Diskuſſion darüber if 
foeben beendet. Ich bin traurig für Sie, aber wir am 

deren ſind ans inzwiſchen einig geworden.“ 


ſeinen 
lurzſich⸗ 
„Was: ih 
„Ich 
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Wiederaufnahme der militäriichen 
Operationen in Abe ſinien. 


Rom, 17. Oktober. Mit dem Abſchluß der Regen⸗ 
zuit haben bereits auf den verſchiedenen Abſchnitten neue 
militäriſche Operationen zwecks Entwaffnung bzw. für 
Beſetzung der weiteren Gebiete von Abeſſinien eingelegt. 
Die Brigade des Generals Mariotti iſt von Deſſie aus in 
dis Abeba eingetroffen. 


42 Tote in Bombay. 


Bombay, 17. Oktober. Im Verlaufe det letzten 
Religionskämpſe zwiſchen den Hindus und den Muſel⸗ 
manen wurden 42 Perſonen getötet und 400 verletzt. 


| Sport. 
Zu den heutigen Ligaipielen. 
Alle zehn Mannſchaften in Aktion. 


Die Spiele um die Meiſterſchaft der polniſchen Fuß⸗ 
balliga befinden ſich bereits in der Endphaſe. Von heute in 
zwei Wochen kommen die letzten Begegnungen zum Aus⸗ 
trag. Für einige Mannſchaften wird es aber heißen, von 
zer Liga Abſchied zu nehmen. Durch die diesjährigen 
Mißerfolge iſt Legja einer der beiden Abſtiegskandidaten. 
Der zweite wird unter den oberſchleſiſchen Mannnſchaften 
Slonſk und Domb zu ſuchen fein, über denen das Damo⸗ 
kleschwert ſchwebt. Die Entſcheidung wird hier aller 
Wahrſcheinlichleit nach ſchon heute fallen, Slonſk wird 
ſicherlich über Legja triumphieren können, was aber kei⸗ 
nesfalls Domb im Kampf gegen Wisla gelingen dürfte. 
Auch um die Polenmeiſterſchaft kann heute ſchon die Ent⸗ 
ſcheidung fallen. Wenn es beute Ruch gelingen ſollte, 
ſeinem größten Widerſacher, Garbarnia, eine Niederlage 
beizubringen, jo ſtärkt er dadurch ſeine Spitzenpoſi non 
derart, daß ſie in den letzten Spielen nicht mehr gefähr⸗ 
det werden kann. In Poſen begegnen fh Warta und 
Warszawianka. Die Warſchauer eilten in den ketzten 
Spieltagen von Sieg zu Sieg und wenn ihnen das Glück 
weiterhin hold ſein ſollte, ſo müßten ſie auch diesmal 
über die Poſener ſiegen. 

Vor einer ſchweren Aufgabe iſt heute LKS oeſtellt. 
Sein Gegner Pogon iſt als eine ſpielſtarkle und routi⸗ 
nierte Mannſchaft bekannt. Nur jelten gelang es dem 
E über dieſen Gegner zu ſiegen. Auch im Frühahr 
wußte LKS eine knappe Niederlage hinnehmen. Heute 

kann LKS den eigenen Platz und das eigene Publikum 
niit in die Wagſchale werfen, was unter Umſtänden aller⸗ 
band bedeutet. Für Pogon hängt von dieſem Spiel vie! 
ab. Bei einem Siege kann ſie ev. die Vizemeiſterſchaft 
erringen, Das heutige Ligaſpiel in Lodz wird daher 
nicht nur für die beteiligten, ſondern für alle Mannſchaf⸗ 
ten, die Ausſichten auf den Vizetitel haben, von aus⸗ 
ſchlaggebender Bedeutung ſein. 


Deutihlond — Irland 5:2. 

Das geſtern in Dublin ausgetragene Fußball⸗Län⸗ 
dertreffen der Mannſchaften von Deutſchland und Irland 
endete mit einem 5:2⸗Siege der Irländer. Bis zur Halb⸗ 
zeit war das Ergebnis 2:2. Das Ergebnis entſpricht 
nicht ganz dem Spielverlauf. Zwar waren die Irländer 
etwas überlegen, jedoch nicht in dem Maße, wie aus dem 
hohen Torergebnis geſchloſſen werden kann. 


England verliert gegen Wales 2:1. 


In Cardiff fand ein Fußballtreffen zwiſchen den Re⸗ 
präfentationen von England und Wales ſtatt. England 
verlor das Spiel im Verhältnis von 1:2. 


Schachnachrichten. 


Die Schachmeiſterſchaft von Dänemark gewann zum 
mBlften Male Eryl Anderſen vor Norman und Kage. 

In Warſchau wird ein Matſh zwiſchen den gegen⸗ 
wärtigen beſten polniſchen Schachſpielern P. Friedman 
und Neidorf geplant. Sollte es zu dieſer Begegnung kom⸗ 
men, ſo wird es einen harten Kampf zwiſchen den Re⸗ 
vräſentanten zweier Spielſyſteme geben. 


Regedzinſti Sieger im Pokalturniet. 
Am Pokalturnier, veranſtaltet vom Verein der 
Schachliebhaber, nahmen im ganzen 32 Spieler teil. 
Wie vorauszuſehen war, waren ſchon nach der erſten 
Runde einige gute Spieler ausgeſchieden, da fie durch das 
Los auf ſtarke Gegner ſtießen. In der zweiten Gruppe 
konzentrierte ſich das Intereſſe um die Partie zwiſchen 
Regedzinſki und Gerſtenfeld. Der Olympialeilnehmer 
fertigte aber den diesmal ſehr ſchwach ſpielenden Gerſten⸗ 
feld ſchnell ab. Ueberraſchend remiſierte in der dritten 
Runde Meiſter Spiro, der einen beſſeren Stand gegen 
Grünfeld nicht auszunutzen wußte. Auch Kozlowfli, der 
ein totſicheres Remis mit Regedzinſki hatte, machte in 
der Endphaſe einige Fehler und mußte aufgeben. Gil⸗ 
man ſiegte durch ein ſchönes Kombinationsſpiel über 
Tandetnik. Im Finale um den erſten Platz ſtanden ſich 
Regedzinſki und Gilman gegenüber. Der Poſitionsſpie⸗ 
ler Regedzinſki zerſchlug alle Kombinationen feines Geg⸗ 
mers und belegte den erſten Platz im Turnier. Erwäh⸗ 
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Bolläyritung dm, den 18. Oktober 1936, 


nenswert ſei hier, daß von 31 Partien nur 5 unent⸗ 
ſchieden endeten. 

Das Schnellſpiel⸗Turnier des Lodzer Schachklubs, 
an welchem 11 Spieler der zweiten Kategorie teilnahmen, 
endete mit einem Siege Meißners vor Nozye und Weber. 


didorſe Sportnachrichten. 

Deutſche Ringkämpfer ſollten in dieſen Tagen einige 
Kämpfe, darunter auch in Lodz austragen. Aber auch 
diesmal mußte die Tournee im letzten Augenblick für 
einen ſpäteren Termin verſchoben werden. 

In Mailand konnte der franzöſiſche Radfahrer 
Richard mit 45,298 Kilometern einen neuen Stunden⸗ 
weltrekord ohne Führung aufſtellen. Der alte Relord 
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lautete auf 45,090 Kilometer und gehörte dem Italiener 
Olmo. 5 

In Deutſchland gibt es 11 künſtliche Eisbahnen, die 
faſt alle ihre Tätigkeit bereits aufgenommen hauen. Und 
zwar in Berlin, München, Hamburg, Düſſeldorf, Nürn⸗ 
berg, Köln, Dortmund, Krefeld und Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen. 

Noji ſtartet endgültig am 14. November in der 
Deutſchlandhalle in Berlin im Wettbewerb über 3 Kilo⸗ 
meter. Als Austauſch wird der deutſche Läufer Schom⸗ 
berg im nächſten Jahre in Warſchau an den Start gehen. 

Der ungariſche Rennfahrer Ladislaus Iſtenes, der 
auch in Polen ſtartete, iſt vor einigen Tagen an den Fol⸗ 
gen einer Lungenentzündung geſtorben. 
wu 


Nit dem Progeammbeit in der Hand. 


das Nundfuntkgerät iſt lein Dreſchlaſten. 


Ich überraſchte kürzlich meine Bekannten mit einem 
Beſuch. Es war um die Mittagszeit. Ich hatte mich 
vorher nicht angekündigt und gewann ſo einen tiefen Ein⸗ 
blick in das häusliche Leben meiner Freunde. Meine 
Bekannten find leidenſchaftliche Radiofreunde. Das Emp⸗ 
fangsgerät nimmt bei ihnen einen Ehrenplatz ein. Es 


handelt ſich dabei um einen Apparat neueſter Konſtruk⸗ 


tion, der nach höchſtens zweijährigem Gebrauch ausge: 
wechſelt wird. Sowohl die Dame als auch der Herr des 
Hauſes verfügen über eine ausgezeichnete Kenntnis des 
internationalen Rundfunks . Sie beabſichtigen ſogar, ſich 
in nächſter Zeit einen eigenen Kurzwellenſender zuzute⸗ 
gen, um auf dieſe Weiſe ihre Beziehungen zum Rundfunk 
noch enger und lebhafter zu geſtalten. 


Während meines zwangloſen Beſuches verſpürte ich 
jedoch in dieſem Hauſe eine wundetliche Atmoſphärc, eine 
Stimmung der Unruhe und der Unordnung. Und "Diele 
Atmoſphäre wurde durch nichts anderes erzeugt, als durch 
einen ausgezeichneten ultramodernen Radioapparat, der, 
wovon ich mich ſelbſt überzeugte, unabläſſig tätig iſt, vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend, der pauſenlos eine 
Sendung nach der anderen von ſich gibt: Börſenberichte, 
Muſik, aktuelle Plaudereien, ein Hörſpiel für Kinder, 
ärztliche Ratſchläge, eine Sonate von Beethoven, land⸗ 
wirtſchaftliche Nachrichten, Jazz uſw. Dieſes verwir⸗ 
rende Kaleidoſkop rollt gleichzeitig mit dem Ablauf des 
haͤuslichen Lebens ab, wobei die Hausgenoſſen dem ſin⸗ 
genden, ſpielenden oder ſprechenden Empfangsgerät faſt 
überhaupt keine Auſmerkſamkeit ſchenken. Nach einſtſin⸗ 
digem Aufenthalt in dieſem Hauſe bekam ich Kopfſchmer⸗ 
zen. Meine Nerven waren völlig erſchüttert. Und trotz 
der herzlichſten Gaſtlichkeit meiner Bekannten ſuchte ich 
unter einem nichtigen Vorwand das Weite. An dieſem 
Tage hatte ich keine Luft mehr, meinen Radioapparat ein⸗ 
zuſchalten. Ich kehrte zu dieſem Gefährten einſamer Skun 
den erſt zurück, nachdem ſich die Erinnerung an dieſem 
Beſuch etwas verwiſcht hatte. 

Dieſes vielleicht etwas kraſſe Beiſpiel hat mir be 
wieſen, daß der Rundfunkapparat in manchen Hänſern 
durch ſinnloſe Verwendung mißbraucht wird. Es iſt das 
ein ebenſo ſchlimmer Fehler wie der, den diejenigen de⸗ 
gehen, die es nicht fertig bringen, einer und derſelden 
Hörfolge längere Zeit zuzuhören, ſondern am Knopf 
immerfort drehen und unter der Begleitmuſik von Pfei⸗ 
fen, Krachen und Brummen den Aether unſicher machen. 


Der Gebrauch des Empfangsgerätes muß ſich auf 
das Programmheft ſtügen. Wer Rundfunk hört, ohne zu 
wiſſen, was im Aether zu dieſer Zeit vor ſich geh: und 
ſich nur dem mehr oder weniger glücklichen Zufall über⸗ 
läßt, der wird nur mit Müh und großem Beitverlujt eine 
Hörfolge finden, die ſeiner augenblicklichen Stimmung 
oder ſeinem Bedürfnis entſpricht. 

Zu wiſſen, wann der Radioapparat einzuſchalten 
und wann er abzuſtellen iſt, das kennzeichnet den wahr⸗ 
haften Rundfunſhörer, der an En Gerät nur nach vor⸗ 
hergegangenem gründlichem Kennenlernen der Pro⸗ 
grammfolge herantritt. 


Einſendungen an die Rundſunkleitung ermümſcht. 

Die Leitung des polniſchen Rundfunks teilt mit, daß 
ſie Einſendungen von Hörern ſehr gern ſieht und ihnen 
ſogar große Bedeutung bermißt. Sind doch ſolche Briefe 
für die Programm direktion das wichtige“ Mittel zu er⸗ 
fahren, ob die Hörerſchaft mit der Darbietungsfolge ein⸗ 
verſtanden iſt oder nicht. Wie große Aufmerkſamkeit das 
Polniſche Radio den Einſendungen ſeitens der Abonnen⸗ 
ten zuwendet iſt aus der Tatſache erſichtlich, daß ein 
Studienbüro geſchaffen wurde. In dieſem Büro werden 
vor allem die von den Hörern eingelaufenen Briefe einer 
forgfältigen Analyſe unterzogen. Nicht wenige Aende⸗ 
tungen in der Geſtaltung des Radioprogramms find auf 
ſelche Anregungen ſeitens der Hörxerſchaft zurückzuführen. 
Um dieſen wertvollen Kontakt mit der Hörerſchaft zu be⸗ 
leben, werden hin und wieder Rundfragen veranſtaltet. 

Natürlich werden auch in dieſer Herbſt⸗ und Winter⸗ 
ſaiſon der Direktion wieder ſehr viele Briefe von Abon⸗ 
nenten zugehen. Dabe: iſt es erwünſcht, daß ſich der je⸗ 
weilige Einſender nicht in allgemeinen Erwähungen er⸗ 
goht, ſondern ſich ein beſtimmtes, reales Problem aus⸗ 
ſucht, kritiſiert und zu dem er ſeine Verbeſſerungspyr⸗ 


ſchläge macht. Solche Briefe werden im Studienpünt 
des Polniſchen Radio am liebſten geſehen, am höchſte! 


geſchätzt und am ſorgfältigſten in Erwägung gezogen. 


Nadio⸗ Programm. 


8 Montag, den 19. Oktober 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtik 6.50 Schallpl. 11.30 Schulſendang 
12.03 Orcheſterkonzert 13 Tanzmuſik 15.50 Schall⸗ 
platten für Kinder 16.05 Walzer 16.15 Die neue 
Schreibweiſe 17.15 Salonmuſik 18.10 Sport 19.39 
Geigenquartett 20 Jugoſlawiſche Muſik 21 Lite: 
rariſzer Abend 21.30 Leichte Muſik Nachl⸗ 
konzert. 
Kattowitz. 
13 und 15.15 Schallpl. 15 Mitteilungen. 
Königswuſterhauſen. 
6.30 Frühkonzert 
Schallpl. 16 Konzert 
rer 20.10 Alte Muftt 
22.30 Kleine Nachtmufik 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Lieder 17 Konzert 
19 Vergeſſene Tonmeiſter 20.10 Der blaue Montag 
22.30 Muſik zur guten Nacht. 
Wien. 

12.20 Konzert 14 Schallpl. 
von Sevilla 22.20 Konzert 
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12 Konzert 14 Allerlei 15.15 

19 Guten Abend, lieber Hö⸗ 

21 Hörſpiel: Pflicht 
23 Bunte Muſik. 


Die 


19.25 Der Barsgier 
23.45 Schallpl. 

12.35 Leichte Muſik 15 16,10 Kon 
zert 17.35 Lieder 23 


Streichquartett 
Orgelmuſik. 


Zwiegeſpräch mit einem Theaterbeſucher. 
Heute um 13 Uhr wird Direktor Morycinſki, der es 
verſtanden hat, das Populäre Theater hochzubringen, eir 
Geſpräch mit einem Theaterbeſucher durchführen. 


Sportratgeber. 

Redakteur Wladyſlaw Kozielſti wird in ſeiner Pam 
derei unter dem Titel „Hygiene bei den Arbeiterſportlecn“ 
wichtige Fragen berühren, auf die der Arbeiterſportler im 
täglichen Leben ſtößt. Der Prälegent geht von dem Skand⸗ 
punkt aus, daß die Hygiene und der Sport Hand in Hand 
gehen müſſen. Der Sport kann nur dort gepflegt und 
gehegt werden, wo der Körper gegen alle Strapazen or 
derſtandsfähig genug iſt. Die Plauderei beginnt het 
um 16.15 Uhr. 

Soliſtenkonzert. 

Das Lodzer Studio bringt heute um 19.45 Uhr ein 
Soliſtenkonzert, an welchem die Sopraniſtin Halina Sa 
wicka⸗Wyszkowſka und die Pianiſtin Ada Neuman teile 
nehmen werden. Im Programm Opernarien, Souater 
und andere Werke. 

— 


Möbel mitteilung. 
Das Friſenrgeſchäſt 


„LEON“ 


Limanowſtiego Nr. 66 


führt aus dauerwellen 
für 6 Zl. mit 6 monat; 
licher Garantie. 
Ainmmumuemmnmummm 


Auf Roten 


Anzüge, Paletots 
ze u. e Pelze 
Focke eee 
KONFEKCIA LUDOWA 
Plac Wolnosci Nr. 7 


im Torwege, rechts 


Kaufe Hare 


Zöhfe und aus ge⸗ 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ 
mer⸗ Einrichtungen, neu⸗ 
zeitige Kabinetts, Octoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus- 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 

Z. KALINSKI 

Nawrotſtraße Nr.37 

Die Sirma iſt auf ber diesſährigen 
Sewerbeausſtellung in Le z mit 


ver fllbernen Medallle prämiert 
worden 


dees wagen 
VOXRADIO 


Lampen n. Laut- 

ſprecher l. 135.— 
4 Qampen» » „ 180 
Schöner Klang, ganz Eur 


ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Anten zu 3 lümmtes Haar 
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Deteikaner 79, m Hofe 
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Wirk bone Zeſer für dein Blatt 
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Das einzige Mtillicke 


Warenhaus in Codz I D 


2 empfiehlt ſeine 


Fabrikslager 


Bekleidung für 580. 7450 7 | für Damen: für Knaben: 
47,00, 58,00, 6300 83,00, Herbſünd Mäntel 31,00, 42,00, [ Paletots 14.5, 20, oo, 

tel 35,00, 42, 00, 47, 00, 58, 00, 77,00, J 56 ebe eg .24,00, Scülerpale- 
f Paletsts 37,00, 44, 00, 58, 00, 65.00, 35,00, 44,00, 63,00, [ fofs 24,00, 30,00, 

92,00, 105,00, Hoſen: Golf von 3.90, 84,00 bis 1 60,00, 36,00, Anzüge 5,75, 


Abendhoſen 4,0, 8,45, 10.75, 155 0, | Blufen 3,50, 6,25, 10,50, 18,75, Schüler. 


Lederſoppen in verſchiedenen Preis. | 7,50, 9,00, 12.50 uniform 15,75, 19,00, 
lagen J 23,00, 29,50 
Galante- für Herren: für Damen: Schlüpfer von 1.45 


Krawatten, erſtkl. Firmen 
riewaren von 95 Gr. bis 3 31. 11.—, 
5 250, 3,90, 4,90, 8,90, 
7.50, 8,90, 13,00. Nachthemden von 


Warme Wäſche von 
Kragen 1.00, 1,80, 
2,35,2,60,4 O0. Hand⸗ 


von 6,60, Tajchenfü- 
ſchuhe wollene von = 


cher v. 25 Gr. — 1,25 


Zl. Br Pyjamas von Zl. 6,60, Rra- Sl. 1, Tripothand 
genknöpfe, Socken von 35 Gr. bis 2,50, J ſchuhe von 75 Gr. bis f 
Woll⸗Schals, Hoſenträger von 75 Gr. 4.50 Leder 3,715—6,00 | Gummi, Bander. 


N bis Zl. 4.70, 8 Atlas- 
j tücher, Getren, Stöcke Zl. 1.—, EShir- 
55 1 Stockſchirme Zl. 16,00 bis 


Strümpfe von 1,— 

bis 6,00, Nachthem- 

den von 3,85, Trikot 
ı bompletts 3,80 


Spitzen, Dalancienne 
Gürtel. Büftenhalter 
von 60 Gr. — 3,40 
Schirme, Schleier ele 


2'wollwaren: 

Weiße allererſter Firmen, 1 
Winterwaren, Flanelle Nr. 1, Tiſch⸗ 
decken: leinene, gobelin, halbſeidene 
von den billigſten bis beſten. Bett - 
decken 4,00, 6,00, 8,00, Kelim 12,00, 
18,00, Picqus 4,0, Wiſchtücher vom 
Meter 45 Gr., abgepaßte 90 Gr., 
Handtücher von 40 Gr. 


Cedergalanterie 


Scher für 78759 
und Winter 31. 6.40 

11,70, 13,00, 15,00, 
19,80, 25,50 


Damenhandtaſchen von 1.60 bis 25,00, 
Portemonnaies von 45 Gr., 
von den billigſten bis zu den beſten. 


Schlafrdcke 

von 6,60 bis zu den 
beſten in allen Aus- 
führungen 


Sweater für Da- 
men, Br u. 9 5 
der 2,50, 4,00, 

7,20, 11.25 bis 206 


Schuhwaren 


Faſſons 


Launen Aneeenniummumz 


‚Berein Deutichiprerhender Neiſter und Arbeiter 


Am Sonnabend, dem 24. Oktober I. J., 
feiern wir ab 8 Uhr abends i in den Räumen des 
W. „Kraft“, Gluwna 17, unſer 


30. Stiftungsfeſt 


verbunden mit reichhaltigem Programm, darunter humo⸗ 
riſtiſche Vorträge und die Aufführung des Werkes „Heim⸗ 
kehr“, eines Straußes von volkstümlichen Liedern don 
F. Nagler. 
Zu dieſer Feier laden wir alle unſere Mitglieder 
nebſt deren Angehörigen aufs herzlichſte ein. 
\ Die Verwaltung. 
Eingeführte Gäſte find herzlich eee Nach 
Programm: Tanz. 
EEE 


8 


8 


Einununnumnsmnsmenmnunnus 


Eisenglessörel 


"FERRUM“ 


Lodz, ee 121, Tel. 218-20 


Grauguß hoher Qualität: 
Naſchinen⸗, Bat: und Hartaub, 
ſeuer⸗ >. urefeiter Guß. 
Mechaniihe Weriftatt. 
Möbioe relle. 


Kauft aus 1. Quelle 


—— 

Kinder⸗ Wagen Jabritlager 
Metall⸗Beiten „DOBROPOL” 
Matratzen gevotiert Betellewer 78 Tel. 105.90 


x und auf Jedern „Patent“ 


RARIETA | 


im Hofe 


Sientiewige 0 = Tel. 14122 
Der Zuſchauerraum ift gegen Unwetter geſchützt 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
uf. d. Vorführungen we tags 4 Uhr uchm 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Wertags um 12 Uhr 


CORSO“ 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 


In den 
sich 


| Nie 


‚mit WALTER, ZNICZ, 


— e „den 18. une 1930. 


für Herbſt und Winter 


3.40, Seidene Kompl. 


Reichhaltige Abteilung von Dekorations-Artikeln: 
Brokate, Ripſe, £inoleum von Zi. 2.— an, Jeraten von 
Zl. 2.90, Cäufer aus Jule v. 90 Gr., Kokos v. 2.95, Boucle. 


Kosmetiſche Waren wie: Puder, Schminken, 
Parfüm, köln. Waſſer, Gillette, Pafta, Seifen efc. 


Zigarettenetuis von 60 Gr., 


für Damen, Herren 
und Kinder, neueſter 


Humor Lachen Bomben ann » 


en EEE ET EEE ET 38 
7 ä * ‘ Tr 


2 
* 


ar 


„ Zgierska 29 (Bat. Ring) 
Zeromskiego 41 (6r. Ring) 


7 


fur Damen: 


empfiehlt ſeine 
Fabrikslager 


fur mädchen: 


Schülerkleidchen, Waren 
Paletots 17, 50, 22,50, 977 a 1,80, 2,50, 
26,00, Schürzen für | 3,40, 5,00 u. teurer. 


Haus und Schule 20505 für Mäntel, 


von den dilligſten] Koſtüme, Kleider u. Nöcke N 
bis zu den beſten 169 3,20, 4.90, 6,30, 8,00, 
| 1 10,20 und teurer BR 
für Kinder: für Herren: 
Hemdchen, Wickler, A e e 
2 Lo 0 ü . 
Schlaftompietie. | ots von 9,40 bis 24 


Strümpfe, Pyſamas 
von 2,45, Tauf- Gar- 
nituren, Müschen, 


für Mäntel von 8,50 bis 
390 50 Dr 5 >. 
5 is 21 ür Hoſen 
Baretts, Schuhe, von 290 bis 23 50, Zeuge 
Sweater von 1,20, ‚20, Voſten, 


Serrenhüte der Firmen Schlee u. Goeppert 3,90, 
6,75, 9.90, 11,00, 20,00, 24,00, 30,00. Herren- Sweater 
und Weſten von den bliliaſten bis zu den beſhen. 


Gerber v. Meter v. 75 
Storen, Fenfterlom- 
bett von 8,50 bis 7 
Steppdecken cr 11,75, 
14,00, 18,00, 27,00, 31 70 


— ——n um 
AhlungtBeMeibung, Füte, Sub- 


waren u. Läufer führen wir nur 
im Lager Igierſka 298 


Schultaſchen, Neceſſaire von 1.50, Portefeuille, 
Gürtel für Damen und Herren 


Sdlofdm 3.— 
Rea: nſchu e 3.90. 
Scneeihiuhenond 25 


Sec 
il von 2,10, Gym⸗ 
naftik von 2, 18 und 
andere 7 


Heilanſtall 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:88 


e — 90 sabnäcatlihes 


Analyſen, eee in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


aden gr 3 end 


I 
1 


ee med. 


A. Kleszczeiski 


Chirurg Urolog 
umgezogen 
Al. Kosciuszki 60 Tel.174:99 


Sprechſtunden von 4-6 nam. 


br. med. WIK TOR MIL. I. ER 


Innere Krantheiten (Spez. lr eheumatiihe Leiden 


zurückgekehrt 
Sientiewieze 40 Tel 1 146•11 


Empfängt von 4.80 bie 7 


Benerologiſche — ua. 


Heilanſtalt samen 
Betrilaner 45 Tel. 147.44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konkultation 3 Jloth 


EEE Unfer großes Doppelprogramm : en 


miatababa ktopotug 


SIELANSKI u. 4. 


Narutowicza 14 


Gegründet im Jahre 1891 


hellanſtalt für Haustiere 
Nag. Vet. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Innere und chirurg. Krankheiten 

Impfungen von Hunden u. Pferden 

Hunde⸗ um Pferdeſchur 

Hundebũ 

tg rahihnariget Hunde 

HulbeiWine, Nieten von Hufſpalten 

Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3-6 
Mitglieder bes Tierſchutzvereins 
zahlen ermäßigte Preiſe 
2 


Dr.med. H. LUBICZ 


Spezialaezt für Haut- u. Oeſchlechtskrontheiten 


umgezogen nach 
(Pilſudſtiego Str. 69) 
Tel. 141-32 


Smprängt von 8—10, 12—2, 5-8; an Sonn u. ſieler⸗ 
tagen von nl 


Dr. med. 


H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauen- Krankheiten 
zurückgekehrt 
Zgierskastr. 15 Tel. 113-47 


Sprechst, von 8% - n früh, 4- 8 nachm. 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends, Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreſſe 


Dr. S. KAN TOR 


wan für Hant-, Haar- u. Sejmientotznnthelien 
Betritauer 90 | 


e u von 8—2 u. von 5—8.80 Uhr 


Für Damen beſonderes Wartezimmer 


Heute und folgende 7088 die erzjröhliche muſilaliſche Komödie 


„Die Liebe des Zigeuners“ 


Nüchſtes P 


Greta Theimer u. Ernst Verebes „Vergiß mich nicht“ 


ber eee e 


„Die Tochter des Generals Pankratow' 


In den Baupteoflen: NORA NEY, BRODNIEWICZ 
—— evannender, ungewöhnlicher Inhalt. 


Unt 


Lodzer Tageschronil. 
Sireildrohung der Bauarbeiter. 


Der Berufsverband der Bauarbeiter hat feinerzeit 
im Arbeitsinſpektorat eine Beſchwerde gegen die Bauun⸗ 
ternehmer eingereicht wegen Einbehaltung der Löhne. 
Auf Grund dieſer Beſchwerde wurde eine Kontrolle in den 
Bauunternehmen durchgführt, doch iſt eine Beſſerung der 
Lage nicht erfolgt. Im Zuſammenhang damit hat der 
Bauarbeiterverband für den heutigen Sonntag eine Ver⸗ 
ſammlung feiner Mitglieder einberufen. Die Arbeiter 
ſind der Meinung, daß die Bauunternehmer in der Lage 
ſind, die Löhne pünktlich zu zahlen. 


Forderungen der Kottonmwirker. 

Der Verband der Kottonwirker hat ſich an den 
Strumpffabrikantenverein mit der Forderung gewandt, 
die Fachkommiſſion einzuberufen, um die Frage der 
Löhne für die Aufſtoßer bei Kottonmaſchinen zu regeln. 
Der Wirkerverband weiſt darauf hin, daß die Löhne für 
die Aufſtoßer letztens entgegen den Beſtimmungen des 
Abkommens bedeutend herabgeſetzt wurden. 


Richter Vescile in Urlaub. ' 

Mit dem heutigen Tage begann der Vorſitzende des 
Lodzer Stadtigerichts und Vizepräſes des Bezirksgerichts, 
Richter Otto Vescile, ſeinen Erholungsurlaub, den er ſei⸗ 
nerzeit im Zuſammenhang mit der Ausſchreibung der 
Stadtratwahlen unterbrach. Vizepräſes Vescile iſt be⸗ 
kanntlich Vorſitzender der Hauptwahlkommiſſion. 


Von der Lodzer Filiale der PRO. 

Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß die 
Lodzer Filiale der Pad für ihre Kunden immer mehr 
Bequemlichkeiten einführt. So werden die Ueberweiſun⸗ 
gen von einem Lodzer Konto auf das andereLodzer Konto 
noch am laufenden Tage bis 13 Uhr durchgeführt. Es 
bedeutet dies für die Kunden im geldloſen Verkehr eine 
große Erleichterung. Um den Lodzer Kontoinhabern die 
Schecks und die Korreſpondenz wie am eheſten zuſtellen 
zu können, wurde am Eingang des Gebäudes ein Brie}- 
baſten angebracht, der in kurzen Abſtanden geleert wird. 
Die Lodzer Abteilung gibt ſich die größte Mühe, alle am 
Tage einlaufenden Aufträge noch am ſelben Tage aus⸗ 
zuführen. 

Gewinnne auf Spar laſſenbüchlein der PRO. 

Am 15. Oktober jand in der Zentrale der polnischen 
Poſtſparkaſſe PRO in Warſchau die 42. Ziehung der 
Prämienſparkaſſenbüchleins der erſten Serie ſtatt. Zu 
je 1000 Zloty fielen auf folgende Sparkaſſenbüch'ein: 
5263 8310 10217 10689 12970 17094 17196 19728 


22617 22875 29465 31627 35548 35946 37765 402832 


47098. 
Wieder drei Kinder zurückgelaſſen. 

Im Lokal der Fürſorgeabteilung der Stadiverwal⸗ 
tung wurden zwei Kinder im Alter von 4 und 11 Jahren 
zurückgelaſſen. Die Kinder heißen Irena und Zdziſlaw 
Szpikowſti und wohnen Lotnicza 13. 

Im Haufe Franciszkanſka 27, wo ſich die Mariawi⸗ 
tenkirche befindet, wurde ein eineinhalb Jahre alter 
Knabe ausgeſetzt. Das Kind wurde ins Waiſenhaus der 
Mariawitengemeinde aufgenommen. 

ſichert's Dir 


die Zukunft u. Deiner Familie 


durch ein Los eus der gole nn: 


THEODOR KURZWEG 


LODZ, GESWNA Nr. 1 (Ecke Piotrkowska) 


— 


Eine Abteilung der Inaniihen Voltsmilg wartet in einem 
Vororte Madrids auf den Zug. 


und pünktliche Zaſung der Forderungen aus dieſem 


* — 2 


Beilage zur Bollszeitung 


Fabrilen aber leine Todes häuſer 


! 


0 


Eine Konferenz im Arbeitsinſpeltorat. 


Bezirksarbeitsinſpektors Wyrzykowſki eine Konferenz 
ſtatt, die der Frage der Erhöhung der Sicherheit in den 
Fabriken gegen Unfälle und Feuer gewidmet war. An 
der Konferenz nahmen teil die Unterinſpektoren, der 
Vorſitzende der Induſtrieabteilung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes Ing. Glogowſki, Ing. Grochowſki vom Wojewod⸗ 
ſchaftsamt, der Leiter des Induſtrieamtes erſter Inſtanz 
Ing. Berliner, der Vertreter der Sozialverſicherungsan⸗ 
ſtalt Ing. Eichhorn, der Vertreter der Anſtalt für geger- 
ſeitige Verſicherung Dir. Niedzielſki, der Feuerwehrkom⸗ 
mandant Ing. Kowalczykl u. a. 

Ing. Kowalezyk verlas den Entwurf von Inſtruktio⸗ 
nen zur Erhöhung der Sicherheit in den Fabriken, die 
von der Leitung der Feuerwehr im Einvernehmen mit 
den Behöden ausgearbeitet wurden. Die Inſtruktionen/ 
ſehen dor: 0 

1. In Gitterfenſtern in den Fabriken müſſen beſon⸗ 
dere Oeffnungen eingebaut werden. Dieſe Oeff⸗ 
nungen können kleine Holzgitterchen haben und müſſen 
verglaſt ſein. Neben den Fenſtern muß ein Hammer hin⸗ 


gen, vermittels deſſen bei Brandausbruch die Scheiben 
im Fenſter eingeſchlagen werden können. 
2. Für jede Fabrik muß ein beſonderer Sicher⸗ 


heitsleiter beſtimmt werden, der für die Sicherung 


Reformiorderungen des Städteverbandes 


In einer Sitzung des Vorſtandes vom Verband der 
Städte Polens wurde auch die vom Innenminiſterum 
geplante Reform der Kommunalfinanzen erörtert. 

Zur Frage einer dringenden Beſſerung der Finan⸗ 


zen beſchloß man, folgende Forderungen zu ſtellen: 1. 
Uebernahme der Zwangseintreibung eigener öffentlich⸗ 


rechtlicher Forderungen durch die Selbſtverwaltungsver⸗ 


kände; 2. Aufhebung der Vorſchrift, die den öffentecher 


Kra fenhäuſern die Pflicht auferlegt, Mitglieder der Ver⸗ 
ſiche; ungsanſtalt gegen eine Gebühr von 85 Prozen: der 


2 
5. 


Nor galgebühr für die unterſte Klaſſe aufzunehmen; 


Aufhebung der Pflicht, daß von den Gemeindeorganen ir 


denjenigen Ortſchaften Amtsblätter zugeſtellt werden, in 


denen eine ſtändige Zuſtellung von Poſtſendungen orga⸗ 


niſiert iſt, und Einführung einer Vorſchrift, wonach die 
Zuſtellung außerhalb des Ortsbezirks⸗ der Pflichtzuſteſlun⸗ 


gen entſprechend honoriert werden muß; 4. Aufhebung 


der Schulſelbſtverwaltung und Ueberweiſung ihrer Funk⸗ 
tionen an die Verbände der territorialen Selbſtverwal⸗ 
tung; 5. Aufhebung der Stadtarreſte; 6. Aufhebung der 
ſich für die Städte aus dem Titel der Militärquartie 
ergebenden Pflichten; 7. Einführung einer Wertzuwach 
teuer und einer Steuer von unbebauten oder ungenügend 


0 
— 
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hebauten Plätzen zugunſten der Städte; 8. keine weitere 


Ausübung des Nachdrucks zur Erlangung koſtenloſer oder 
ermäßigter Leiſtungen an Gerichte, Lehranſtalten uſw. 
Ti⸗ 
lei an die Städte; 9. Wiederverleihung des Rechts der 
Erhebung von Schſagbaum⸗, Stand⸗ und Marktgebühren 
an die Städte 


—— 


VBaumpflanzungen in 46 Straßen. 


Alljährlich im Herbſt werden von der Gartenbauab⸗ 


teilung der Stadt Biampflanzungen in den Straßen von 


Lodz vorgenommen. Ir dieſem Jahre wird dieſe Attkon 
beſonders umfangreich fein und insgeſamt 46 Straße: 
umfaſſen, und zwar: Flandiszkanſka, Czarneckiego, Har⸗ 
cafla, Koszykowa, Matefki, Julianowſta, Nowopolnocna, 
Priwopolita, Zbozuira, Szklana, Bieganſtiego, Mipnar⸗ 


— 


Abeſſiuſenmarle. Die italieniſche 
Poſt bat jetzt Abeſſinienmarken 
herausgegeben, die den Kopf des 
Königs Viktors, der von Muſſo⸗ 
lini huldvoll zum Kaiſer von 
Abeſſinien ernannt wurde, tragen 


—— —— —k ——2——4——— äJn— —ͤpm—＋6—— . mZ—̃ — 
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Geſtern fand im Arbeitsinſpektorat unter Vorſitz des | gegen Feuersgefahr verantwortlich iſt. Für die einzei- 


ten Abteilungen der Fabrik bzw. für jeden Arbeitsſaal 
muß ein dort beſchäftigter Angeſtellter mit Beaufſichti⸗ 
gung der Sicherheitsvorſchriften beauftragt werden. 

3. In jedem Betrieb muß ein Telephon dein, 
um im Notfalle die Feuerwehr alarmieren zu können. 

4. In jedem Fabrikgebäude muß eine Signal 
einrichtung errichtet werden: . 

5. In den Fabrikbetrieben, ſowohl in den Arbeits⸗ 
ſälen wie in den einzelnen Abteilungen, iſt ein für je er 
ſichtbarer Plan für die Räumung der Fabrik bei Feuer 


gefahr anzubringen. Die Sicherheitsleiter der Fabrik 
haben nachzuprüfen, ob die Arbeiter dieſen Räumung 


plan auch wirklich kennen. 

6. Bei Ausbruch eines Feuers haben die Sicherheits⸗ 
leiter ſofort die entſprechenden Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen zu treffen, und zwar: Stillegung des Maſchi⸗ 
nenbetriebes, Auslaſſung des Dampfes aus den Keſſeln, 
Ausſchaltung des Hochſtromes uſw. 

Die Konferenzteilnehmer beſchloſſen, einen beionde- 
ren Ausſchuß mit der Ausarbeitung von Verbeſſerungen 
zu dieſem Entwurf zu betrauen. In den Ausſchuß wur⸗ 
den gewählt: Ing. Grochowski, Ing. Berliner, Dir. Nie⸗ 
dzielſkti. Kommandant Kowalezyk und die Inſpektoren 
Wyrzykowſki und Radlowſki. 


PELZ 


D 
E! 


für Damen u. Herren 
laut neueſten Modellen 
f führt 


aus R. SCHINDLER gärithue 


Külrichnermeiſter 
PETRIKAUER- STRASSE W 163, Telephon 122790 


— 


ſka, Polnoena, Hurnicza, Krawiecla, ein Teil der 1 Mai⸗ 
Ledce, Zelenſkiego, Retkinſka, Przechodnia, Pienkna, Pa⸗ 
wia, Olsztunſka, Mackienieza, Bagatela, Lutomierſka, 
Jeſieniowa, Gniez nenſta, Borowa, Biegunowa, Aulo⸗ 


n'cnſta, Teodora, Pograniczna, Przendzalniana, Pepeka, 


wenden, jo daß ſich 


Si- radzka, Krzywa, Ozorkowſka, Poprzeczna, Napiorfow⸗ 
ſliego, Sokola, Kaka, Kraszewſkiego und Mochnactiego 
In dieſen Straßen ſollen 3200 Bäume ausgepflanzt 
die Zahl der Bäume in den Lodzer 

Straßen auf 31.6344 echöhen wird. # 


Heute Schluß der Lufiihustwone. 


Heute abend wird die 13. Propagandawoche der 
Auftverteidigungsliga — LOpp — beendet. Im Zu⸗ 


ſammenhang damit wurden geſtern nachmittag die Häu⸗ 
ſer noch einmal mit den Staatsfloggen geschmückt. Hente 
werden die Spende nſammlungen zugunſten der Liga ſort⸗ 
geſetzt, zwiſchen 10.80 und 14 Uhr finde. Vorführungen 
der Rettungsmannſchafln auf dem Baluter Ring, Leon⸗ 
hardt⸗Platz, Waſſereing dem Sportplatz Wima, in der 
Ogrodowa 28, an der Ecke Kontna und Hrabiowſko, an 
der Ecke Peromſki⸗ und Annaſtraße ſtatt 2 


* 
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Beute , Sauſt“ 


Heute um 6 Uhr (pünktlich) wird im „Thalia“ Theater 
zum Mal „Fauſt“ geſpielt. Die reſtlichen Karten zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen (von 50 Groſchen bis 2 50 3.) 
find heute von 11 Uhr vormittag an der Theaterkaſſe im 


\ „Sängerhaus“ erhältlich 


2 


im „Thalia“ 


Einſchreibung des Jahrganges 1916. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1916 wie folgt im Militärbüro, Petrikauer 165, 
zur zweiten Einſchreibung zu melden: die im Bereiche des 
3. Polizeikommiſſariat wohnen und deren Namen ait 
den Buchſtaben N und O beginnen, ferner dieſeni gen 
aus dem 9. Kommiſſarigt mit den Buchſtaben G bis L. 
| Mitzubringen iſt der Perſonalausweis ſowie die Ber 
ſcheinigung über die erſte Regiſtrierung. 

Plötzlicher Tod. 

Vor dem Haufe Petrikauer 45 erlitt der 21jäh rige 
Stefan Paſternik, wohnhaft Kraſuckiſtraße 18, plötzeich 
einen Schwächeanfall und verſtarb noch vor Eintreffen 
eines Arztes. Die Leiche wurde nach dem Proſektorum 
überführt. Die Todesurſache konnte bisher nicht feſtae⸗ 
ſtellt werden. f 8 
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Arbeits inſpektor Hoſſmann nach Tſchenſtochan verſetzt. 
Der Vizearbeitsinſpektor des 13. Rayons, Ing. Hoff⸗ 
mann, wurde auf Anordnung des Miniſteriums für ſo⸗ 
ziale Fürſorge nach Tſchenſtochau verſetzt. Geſtern hat er 
ſich bereits von ſeinen Mitarbeitern verabſchiedet. (p) 


Geflügel⸗ und Kleintierausſtellung in Lodz 
Die diesjährige traditionelle Geflügel⸗ und Klein⸗ 
tierausſtellung findet vom 6. bis einſchließlich 8. Dezem⸗ 
ber in den Sälen und Hallen des Sommertheaters „Ba⸗ 
gatela“ in der Petrikauer Straße 94 ſtatt. Es iſt dies die 
13. allgemeine Ausſtellung nach dem Kriege, und es iſt 
anzunehmen, daß die diesjährige Schau, ebenſo wie die 
vorherigen, mit den beſten Zuchttieren beſchickt ſein wird. 
Der Verein der Geflügel⸗ und Kleintierzüchter verfügt 
heute über ein erſtklaſſiges Zuchtmaterial. In dieſem 
Jahre wird auch wieder eine Abteilung für Raſſehunde 
eingerichtet werden. Die Hunde werden in einer beſon⸗ 
deren Halle untergebracht. Ein jeder Hundezüchter kann 
dort ſeine Lieblinge zur Schau bringen, ohne zu befürch⸗ 
ten, daß ſie ſich nicht wohl fühlen werden. Die Ausſtel⸗ 
lung wird uns ſomit reine Raſſetiere und zwar: Hühner, 
Gänſe, Enten, Tauben, Kaninchen, Pelztiere, Katzen und 
Raſſehunde, vom kleinſten Schoßhund bis zur größten 
Dogge, bieten. Nähere Informationen und Anmeldun⸗ 
gen bis 28. November von 8 Uhr früh bis 6 Uhr abends 
bei Dr. vet. Nikolai Warrikoff, Kopernika 22, Tel. 172⸗07, 
oder im Sekretariat des Vereins, Sienkiewicza 62, erſter 
Stock, Front, Wohn. 11, bis 9 Uhr abends. 
Preis nach Gewicht. 

Es find Inſtrukltionen in Sachen des Wiegens von 
Vieh und Schweinen beim Verkauf auf den Viehmärkten 
herausgegeben worden. Die neuen Inſtruktionen bes 
firmen, daß der Preis für Schlachttiere nur auf Grund 
des Gewichts — Leben- und totes Gewicht — berechnet 
werden kann, während Zuchttiere wie bisher je nach dem 
ousgehandelten Geſamtpreis verkauft werden können. 
Das Abwiegen der zum Verkauf ſtehenden Schlachttiere 
be’orgt auf dem Marktplatz ein vereide ter Beamter, der 
über das Gewicht des Tieres eine Beſcheinigung ausſtellt. 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner 
(35, Fortſetzung) 

„Du weichſt mir aus, Rainer! Ich glaube als deine 
Frau ein Anrecht zu dieſer Frage zu haben. Du kennſt 
dieſe Dame!“ 

„Ja, ich kenne ſie! Und nun? Ich habe 
Grund, dir dieſe Bekanntſchaft zu verbergen.“ | 
“ Eine ganze Welt von Eiſerſucht und er⸗ 


keinen 


„Sooo! 
wochendem Haß barg dieſes eine langgezogene Wort. 

Rainer von Rakenius bewahrte noch immer ſeine 
vornehme Ruhe. 

„Du ſcheinſt dir dieſe Bekanntſchaft etwas eigenartig 
auszulegen, Evelyn! Ich lernte dieſe Dame ganz zufäl⸗ 
lig kennen. Ganz zufällig. Es war vor unſerer Ehe — 
und iſt längſt vorbei.“ 

Langſam ging Doktor von Rakenius in das hell er- 
leuchtete Speizimmer hinüber. 

Mit ſtolz gerecktem Kopf und kühl verüchtlichem Blick 
folgte die Frau. 

Schweigend ſaßen die Gatten ſich gegenüber. 

Evelyns Gedanken kreiſten um Olſen und — um 
das Geheimnis, das er ihr offenbart hatte. Rakenius be⸗ 
ſchäftigte ſich in Gedanken, wie immer, mit neuen Nlü⸗ 
nen im Gebiet ſeines Berufes. Er begriff nicht, daß 
Fpelyn dem Ganzen eine ſolche Bedeutung beimaß. 

„Ich hielt dich für einen Menſchen, der neben ſeiner 
Arbeit noch nicht einmal für ſeine Frau Zeit findet. Nun 
wird mir allerdings manches Har“, meinte ſie ſchließlich 
pitz, nachdem der Diener abſerviert hatte. 
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Bir geben hiermit betannt, daß in Kürze bie Eröffnung 
unfereß Lagers von 
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Preiſe für Steine. 8 

Bei den in dieſem Sommer im Lodzer Kreiſe ge⸗ 
führten Wegebauarbeiten hat es ſich herausgeſtellt, daß 
ein fühlbarer Mangel an Steinen zu verzeichnen iſt. U. 
a. war die Stadtverwaltung von Ruda⸗Pabianicka ge⸗ 


zwungen, die Wegearbeiten einzuschränken, da Pflaſter⸗ 


ſteine nicht zu erhalten waren. Bekannt iſt aber, daß auf 
vielen Feldern des Lodzer Kreiſes noch genug Steine 
herumliegen, die nur die Bearbeitung des Erdbodens »r⸗ 
ſchweren und den Wert des Grundſtücks herabſetzen. Wäh⸗ 
rend nun einerſeits die Steine auf den Feldern herumlie⸗ 
gen, fehlen ſie beim Wegebau. Um hier Abhilfe zu ſchaf⸗ 
fen, wird die Staroſtei demnächſt Prämien für das Sam⸗ 
meln von Feldſteinen ausſetzen. Auf dieſe Weiſe ſoll 
einerſeits die Bereinigung der Felder erreicht werden, 
anderſeits aber ſollen Steine für den Wegebau beſchafft 
werden. 
Die Rache des Knechts. 


Vor einigen Tagen berichteien wir, daß auf der 


»Landſtraße zwiſchen Lutomierſk und Kazimierz der Land⸗ 


wirt Wladyſlaw Dozbial aus Babice, Kreis Lodz, ſchwer 
ap © aufgefunden wurde. Dozbial wurde nach Lodz 
ins Krankenhaus gebracht. Er konnte am Leben erhalten 
werden. Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß die 
Tat von dem von Dozbial kürzlich entlaſſenen Knech: 
Mieczyflaw Pieſiakowſki verübt wurde. Pieſiakowſki 
handelte aus Rache für die Entlaſſung. Er lauerte den 
Dozbial auf, ſchlug ihn mit einer Eiſenſtange nieder und 
verſetzte ihm außerdem einen Meſſerſtich. Pieſialowfki 
wurde verhaftet. 

Ein Lümmel im Gaſthaus. 

Im Reſtaurant „Verſailles“, Petritauer 41, warf 
ein betrunkener Gaſt der Büfetteuſe Adele Janke, wohn⸗ 
haft Orla 10, einen Teller ins Geſicht, wodurch dieſe 
mehrere Schnittwunden davontrug. Der Verleßten er⸗ 
wies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. Der Rohling wurde 
zur Verantwortung gezogen. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


Kacperkiewicz, Zgierſka 54; Richter i Ska, 11. Bis 
ſtopada 86; Zundelewicz, Petrilauer 25: Bojarſti i Ska, 
Przejazd 19; Cz. Ryttel, Kopernika 26; M. Lipiee, Petri⸗ 
kauer 193; W. Kolpotowſki, Rzgowſka 147. 


„Du unterſchiebſt mir wirklich Tatſachen und Abſich⸗ 
ten, die mir nicht einfallen .Ich begreiſe deine Gereizt⸗ 
heit nicht. Was ſoll das alles nur?“ 

„Nichts anderes, als daß ich rückſichtslos Rechenſchaft 
fordere!“ 

Die Frau hatte Olſens ſämtliche Warnungen zur 
Vorſicht vergeſſen. Jetzt war fie eiferſüchtig. Nur eifer- 
füchtig. 

Alles war ihr in dieſem Augenblick gleichgültig. Auch 
Olſens Meinung. Gewiß — ſie liebte ihn. Doch jetz 
war ihr Stolz verletzt? Das hatte hart getroffen. 

„Rechenſchaft kann man nicht fordern, wenn nichts 
geſchehen iſt, worüber Rechenſchaft abzulegen wäre. Ich 
ſagte dir, ich fenne dieſe Dame; durch einen ſeltſamen 
Zufall lernte ich ſie kennen, und ſtehe noch heute in ihrer 
Schuld.“ Rakenius ſagte das alles ganz ruhig, ohne 
jede Schärfe. 

„Schuld?“ Ein hohnvolles Lachen flog zu Rakenius 
hin. „Ha! — ein Rainer von Rakenius ſteht in der 
Schuld irgendeines Mädchens und hilft ihr zum Ausgleich 
dafür, ſeine Schönheit weltbekannt zu machen. Allerdings 
intereſſant . Früher glaubte ich, dazu würde eigentlich 
die Schönheit deiner Frau genügen, die andere ſo loben.“ 

Ein ſalſcher Trumpf an falſcher Stelle. der 
Haß und die Eiferſucht machen blind für die Wirkung der 
Handlung. 5 

„Andere loben deine Schönheit, und du Halt dich 
für würdig, als Reklamekopf eines kosmetiſchen Prodults 
durch die Welt zu wandern? Seltſam allerdings von 
det Frau eines Wiſſenſchaftlers.“ 

„Damit ſprichſt du eindeutig aus, daß dieſe Perſon 
nicht Rückſicht auf Rang und Stand zu nehmen hat, weil 
ſie keinen hat.“ 

Sie eke eber bez Ae ade 


Jugendliche Diebe. ö 

Als der Landmann Theodor Eſſenburger aus dem 
Dorfe Mileszki, Gemeinde Nowoſolna, mit ſeinem Wa- 
gen vor dem Hauſe Przeiazd 89 ſtand, ſtahlen zwei Bur⸗ 
ſchen vom Wagen mehrere Kilo Aepfel und flüchteten. Die 
Diebe wurden jedoch eingeholt und feſtgenommen. Sie 
erwieſen ſich als der 13jährige Wladyſlaw Michalak, 
wohnhaft Lubelſka 10, und der 12jährige Franeiszer 
Szezepaniak, Krzyzowe 5. 


Verurteilte Diebe und Betrüger. 
Das Stadtgericht verhandelte geſtern in vier Fällen 
gegen Diebe. Im erſten Falle wurde ein Anatol Foreecki 
zu eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt, weil er am 
20. Auguſt vom Dachboden des Hauſes Zakontna 15 Mär 
ſche geſtohlen hatte. . 5 
Die Malka Librach und die Helena Zubowiak wur⸗ 
den am 14. Auguſt dabei gefaßt, als fie im Geſchäft ver 
Mariam Rozenblum, Petrikauer 36, ein Stück Ware 
ſtehlen wollten. Sie erhielten je ein Jahr Gefängnis. 
Beide Diebinnen ſind bereits vorbeſtraft. N 
Deer gleichfalls bereits vorbeſtrafte 20jährige Leon 
Zablocki wurde am 26. Auguſt gefaßt, als er einer Frau 
auf der Straße die Handtaſche entreißen wollte. Er 
wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt. 8 
Die Maria Lewkowicz, Narutowicza 60, kaufte int 
Juli einen angeblichen Brillantring, der ſich aber ſpäter 
als Fälſchung herausſtellte. Der betrügeriſche Verkäufer 
konnte erſt einige Zeit jpäter in der Perſon des 28jähri⸗ 
gen Antoni Milczarek ermittelt und feſtgenommen wer⸗ 
den. Das Urteil für Milczarek lautete auf 8 Monate 
Gefängnis. 
Bäcker verwenden Sacharin. f 
Bei einer vom Staatlichen Hygieneinſtitut vorgenom ⸗ 
menen Kontrolle der Bäckereien wurde feſtgeſtellt, daß ver⸗ 
ſchiedene Bäcker zur Herſtellung des Kuchens ſtatt Zucker 
Sacharin verwenden. Hierfür hatten ſich geſtern die 
Bäckereibeſitzer Boguſlaw Rolinſki (Piwna 49) und Na⸗ 
talia Solinſka (Maryſinſta 9) vor dem Stadtgericht zu 
verantworten. Rolinſki wurde zu 2 Wochen Haft und 
einer Geldſtrafe von 200 Zloty verurteilt. Der bei der 
Solinſka beſchäftigte Geſelle Stefan Owezärer nahm die 
Schuld auf ſich und erklärte, ohne Wiſſen der Beſitzerin 
Sacharin verwendet zu haben. Er wurde zu 1 Monat 
bedingungsloſer Haft und einer Geldſtrafe von 200 Zloty 
verurteilt. (4) 5 


Verleger, bie keine find, N 
Seit einiger Zeit trieben in Lodz zwei Männer iht 
Unweſen, von welcher ſich einer als Leiter eines nichtbe ⸗ 
ſtehenden „Informationskalenders für chriſtliche Hand⸗ 
werker“ und der andere als Mitarbeiter dieſes kes 
ausgaben. Sie ſammelten Anzeigen für dieſes „Werk“ 
und verſtanden es vorzüglich, die Stimmung unter den 
chriſtlichen Handwerkern auszunutzen. Als Sitz des Ver⸗ 
lages wurde das Haus 11. Liſtopada 11 angegeben, doch 
war das Bluff. Für die in Auftrag gegebenen Anzeigen 
ließen fie ih Anzahlungen geben. Als Leiter Dieſes 
„Unternehmens“ erwies ſich ein Jerzy Jaskulſki, wohn⸗ 
haft Zacisze 16. Als Ach der Genannte bei einer Firma 
einfand, von der er bereits eine Anzeige und auch eine 
entſprechende Anzahlung erhalten hatte, wurde der 
Schwindel aufgedeckt. Man rief die Polizei herbei, die 

Jaskulſti feſtnahm und eine Unterſuchung einleitete. 


Wie konnte ſeine Frau 
chen ſo verächtlich zu machen 
Jetzt ſie verteidigen können, jetzt für ſie eintreten 
können — aber er war ohnmächtig, war gebunden. Da⸗ 
rum mußte er ſchweigen. Doch fein Geſicht drückte höch⸗ 


ſten Widerwillen aus. 
„Gute Nacht, Evelyn! Vielleicht überlegſt du, wie 
unrecht du mir getan Haft mit deinen Worten. Geh, leg 
dich ſchlafen, du ſcheinſt ein wenig überreizt heute.“ Noch 
einmal verſuchte er in Güte, etwas bei Evelyn zu em 
reichen. „Ich will versuchen, noch zu arbeiten.“ 
„Ja — ja — arbeite nur! Bis jetzt habe ich an 
dieſe Mäßchen geglaubt, habe mich von dir belügen laſſen 
— von nun an nicht mehr.“ Mit haſtigen Schritten ver⸗ 
ließ Frau von Rakenius das Zimmer, ehe ihr Mann noch 
zu einer Erwiderung kam. 
Oben in ihrem Salon warf ſie ſich erregt in einen 
Seſſel. Eine Zigarette nach der anderen rauchte He in 
haſtigen, gierigen Zügen. In ihr war alles hellſte Auf⸗ 


Was Olſen von ihr verlangte? Das Schema? 


Vorhin noch hatte es ſie gequält. Sie hatte ſich Ge⸗ 
9 gemacht, zu ſchnell ihre Zuſage gegeben zu 
haben. N 

Ihre Bruſt atmete kurz. Die großen, glutvollen Aus 
gen ſprühten Rache. Energiegeſpannt waren die ſonſt je 
feinen, gepflegten Züge der verwöhnten Fran. 
Es war j i ich. Ein winzig Hei 
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Großdiebſtahl in Karolem. 


Die Vieh und Pferdediebe ſeſtgenommen. 

Das Dorf Karolew, Kreis Lodz, wurde in der Nacht 
zu Freitag von einer Diebesbande heimgeſucht. Die Diebe 
führten aus den Ställen von vier Anweſen die Pferde, 
das Vieh und die Schweine hinaus. Dieſer Maſſendieb⸗ 
ſtahl wurde von den Bauern erſt in den Morgenſtunden 
bemerkt. Die ſofort in Kenntnis geſetzte Polizei machte 
alle umliegenden Polizeipoſten aufmerkſam und es wur⸗ 
den Beobachtungen aut den umliegenden Wegen ange⸗ 
Auf der Landſtraße hinter Alexandrow wurden 
zwei Wagen bemerkt, auf welchen ſich mehrere Schweine 
befanden. Neben dem Wagen wurde Hornvieh und meh⸗ 
tere Pferde geführt. Beim Herannahen der Polizei ſuch⸗ 
zen zwei Männer vom erſten Wagen zu flüchten, wurden 
erer unter Androhung von Waffengebrauch feſtgenommen 
Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich tatſächlich um die Diebe 
aus dem Dorfe Karolew handelt. Auf den beiden Wa⸗ 
gen befanden ſich vier Perſonen und zwar die Brüder 
Mieczyſlaw und Felix Cybulſki ſowie die Brüder Teodor 
und Eugenjusz Jozefiak aus dem Dorfe Eufemia, Kreis 
Lenezyca. Die Diebe wurden nach Lodz gebracht und 
ins Gefängnis eingeliefert. Die Beute wurde ihnen ab⸗ 
nommen. 


Gerihisvofizieber in Beteitan 


unterſchlug 12 000 Zloty. 


Bor kurzem wurde in Petrikau ber Gerſchtsvollzieher 
Piontel wegen Unterſchlagung verhaftet. Im Zuſammen⸗ 
hang damit wurde auch die Tätigkeit der anderen Ge⸗ 
richtsvollzieher unterſucht. Es ergab ſich, daß ſich auch 
der Gerichtsvollzieher Jan Popielawſki Mißbräuche zu⸗ 
ſchulden kommen ließ. Er wurde zunächſt ſeines Amtes 
enthoben. Da ſich im Verlaufe der weiteren Unterſuchung 
herausſtellte, daß die von ihm veruntreute Summe größer 
iſt als angenommen wurde, wurde Popielatofti nunntehr 
gleichfalls verhaftet. Wie ſeſtgeſtellt wurde, beträgt die 
von Popielawſki veruntreute 3 12 000 Zloty. 


Mit dem Bajonett gegen ben e Schwiegervater. 

iſchen dem Landwirt Franciszek Kotlinſti aus 

orje Modlica, unweit Rzgow, und deſſen Schwie⸗ 
Be Broniſlaw Karpinſki beſtand feit längerer Zeit 
Feindſchaft wegen der Verſchreibung eines Teiles der 
Wirtchaft. Vorgestern kam es zwiſchen beiden wieder zu 
Karpinſti ergriff hierbei ein Bajonett und 
ſtieß es feinem Schwiegervater in die Bruſt. Kollinſki 
brach bewußtlos zuſammen und wurde in ſehr bedenkli⸗ 
chem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. Karpinfli 
wurde ſeſtaenommen und ins W geſchafft. 


Geſwäfrſliches. 

Kinder bereiten mehr Freude, wenn für ſchöne, paf⸗ 
ſende Kleidung geſorgt wird. Eitelkeit beherrſcht doch 
jeden, wenn er mit ſeinem Buben oder Mädi ausgeht. 
Bewundert muß er ſein! Das Hauptkleidungsſtück, wo⸗ 
rauf am meiſten Gewicht gelegt wird, fit der Mantel. Und 
gerade in dieſer Richtung iſt die Mode für unſere lieben 
Kleinen weit gediehen: phantaſievoll⸗weiche Stoffe, det ell 
dazu geſchaffene Muſter in geſchmackvollen, friſchen Far⸗ 
ken; ſchöne, praktiſche Faſſons, die auch ein ſichtbar 
ſchnelles Auswachſen verhindern. Eine Pelzverzierung 
vollendet das dem Kinde entſprechende Ga Nähere 
Auskunft über paſſende Kleidung Ihrer Qeblinge erteilt 
Ionen die deutſche Firma Konfektionsverkauf und Maß⸗ 
ichneiberei Erwin Martin und Artur Norenberg, Piotr- 
tewſta 160. 

Billigkeitsrekord im „Konſum“. Heute proſperieren 
nur noch Unternehmen, deren Grundſatz iſt: Kleiner Ge⸗ 
tin, großer Umſatz. Das iſt auch der Leitſatz des „Kon⸗ 
ſums“ bei der Widzewer Manufaktur, Rokicinſka 54, Zu⸗ 
lahrt mit der 6 20 10. Alle Arten von Wäſche, Konfek⸗ 
ton, Woll⸗, Seiden⸗ und Galanteriewaren ſowie Schuhe, 
Strümpfe, Socken und Lebensmittelartikel werden im 

„Konſum“ zu ſo niedrigen Preiſen verkauft, daß die Kon⸗ 
kurrenz ſich darüber den Kopf zerbricht. 
2 ͤͤ LE EEE EDER NE EDER DEE — EHEN 
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30 2 . — deutſchſprechender 
Neiſter und Hebeiter" e 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
konnte in dieſem Jahre auf ſein 30jähriges Beſtehen zu⸗ 
rückblicken. Da der Gründungstag auf den 10. Juni fällt, 
in einer Jahreszeit, wo man keine großen Feſtlichletten 
veranſtaltet, verlegte der Verein ſein Jubiläumsfeſt auf 
den Herbſt, wo das Intereſſe für Saalfeſte vorhanden iſt: 
auf den kommenden Sonnabend in den Räumen des 
Turnvereins „Kraft“. Zu dieſer Feier ſind alle Mitglie⸗ 
der mit ihren Angehörigen und ſonſtigen Freunden aufs 
gerzlichſte eingeladen. 

Ueber die Gründungs⸗ und Vereinsgeſchichte des Ju⸗ 
belvereins haben wir vor fünf Jahren anläßlich des 25. 
jährigen Jubliäums ausführlich berichtet. Heute wollen 
wir in kurzen Worten das erfaſſen, was in den letzten 
fünf Jahren im Verein geſchehen iſt. 

Mit Genugtuung kann geſagt werden, daß der Ber: 
ein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter auch in zen 
lezten fünf Jahren feinen Idealen treu geblieben iſt. Die 
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einzelnen Sektionen konnten ſich trotz der Wirtſchaftskriſe 
nicht nur behaupten, ſondern ſogar weiterentwickln, was 
der Geſamtverwallung ein ſtarkes Rückgrat gab. Die 
Verwaltung und mit ihr eine ſtattliche Zahl treuer Mit⸗ 
glieder ſind vom Wunſche beſeelt, dem Verein für die Zu⸗ 
kunft ein eigenes Heim zu ſichern. Aus dieſem Grunde 
wurde der in Ruda ungünſtig gelegene eigene Platz ver⸗ 
kauft und ein ſolcher in der Nähe der Lodzer Radiostation 
angekauft, der ſich für die Erbauung eines eigenen Ver⸗ 
einshauſes gut eignet. Eine zufriedenſtellende Löſung! 
Bis zu Beginn des Baues ſollen auf dieſem Platz künftig⸗ 
hin die Sommerfeſte ſtattfinden. Sollte es der jetzigen 
tüchtigen Verwaltung noch gelingen, den Beginn des 
Baues eines eigenen Vereinshauſes zu beſchleunigen evtl. 
in Angriff zu nehmen, ſo dürfte ſie mit dieſer Tat in der 
Geſchichte des Vereins mit goldenen Lettern Erwähnung 
finden. Daß dies bald in Erſcheinung treten möge, wün⸗ 
ſchen wir dem Verein und ſeiner e aufs he rz⸗ 
lichſte. 

Die auf der letzten Generalverſammlung gewählte 
Verwaltung beſteht aus folgenden Perſonen: Präſes 
Bruno Müller: Vize präſiden Bruno Fuchs und Paul 
Wolny; Schriftführer Leo Polgrabia und Alfred Schlabs; 
Kaſſierer Wilhelm Will; Lagenkaſſierer Otto Baumgart, 


Richard Müller, Jakob Nowak, Oswald Feige, Gaſtav 
Keſſel, Theodor Glaß, Adolf Hoſenfelder, Adolf Printe 


und Artur Rapp; Leiter der Sterbekaſſe Heinrich Neu⸗ 
mann; Mitglieder der Reviſionskommiſſion Edwund 
Becker, Oskar Simon jun. und Ludwig Pfeiffer; Vereins⸗ 
wirt und Obmann der Geſangsſektion Paul Kobacinſki; 
Obmann der Radfahrerſektion Bruns Fuchs. 
Oberſchleſien. 
Auf herausfordernde Weile 

murde der Streik auf den Janlomic⸗Schächten verhindert. 

Während die Interventionen der Gewerkſchaften im 
Streitfall der Jankowic⸗Schächte erfolglos blieben, traf 
die Verwaltung der Donnersmarckgruben Maßnahmen, 
um einen Oltupationsſtreik zu verhindern. Am 15. Ol 
tober ſollte die letzte Schicht einfahren, ohne daß eine 
Entſcheidung vorlag, was mit der Belegſchaft geſch⸗hen 
ſolle. Die Verwaltung legte eine Feierſchicht ein, gab 
an, daß die Auszahlung der Löhne nicht auf der Scha hi⸗ 
anlage bei der Kaffe, ſondern im Kaſino ſtattfinden werde. 
Ein größeres Polizeiaufgebot verhinderte das Betreten 
der Grubenanlagen, fo daß faktiſch mit dem 16. Oktober 
die Stillegung der Jankawic⸗Schächte erfolgte. Die Er⸗ 
regung der von der Stillegung betroffenen Arbeiter iſt 
groß, umſo mehr, als ſich die Verwaltung nicht an die 
früheren Zuſagen hält, ſondern ſelbſtändig alle Entichei- 
dungen bei Uebergehen der Gewerkſchaften trifft. Wie 
es heißt, ſind die Maßnahmen der Donnersmarckverwal⸗ 
iung im Einvernehmen mit den Behörden getroffen wor⸗ 
den. Wo bleiben dann die Zuſagen des Arbeitsinſpektors 
und vor allem der anderen maßgebenden Faktoren? 


Nenſchenſchmuggel. 


Die Sicherheitsbehörden lamen dieſer Tage einem 
umfangreichen Menſchenſchmuggel über die grüne Grenze 
nach Deutſchland auf die Spur, welcher angeblich ſchon 
einige Jahre betrieben wurde. Die Zentrale dieſer 

Schmuggelbande befand ſich in Tſchenſtochau, an ihrer 

Spitze ſtanden ein gewiſſer Kremſli und Schmulowſti, die 
wiederum zahlreiche Verbindungsmänner in Kattowitz, 
Piekary und Chorzow ſitzen hatten. Die „Auslandsrei⸗ 
ſenden“, die größtenteils ohne alle Dokumente waren, 
find an die Grenze gebracht und dann nach Deutſchland 
geführt worden, von wo aus ſie weiterreiſten. Wie es 
heißt, ſoll es ſich um Perſonen gehandelt haben, die po⸗ 
Itiſch belaſtet waren oder ſich dem Militärdienſt ent 
ziehen wollten. Die Tſchenſtochauer Behörden haben das 
Material dem Kattowitzer Sicherheitsdienſt überwieſen. 


Ein „Strzelet“⸗Schmuaaler. 

Der Beſitzer des Kiosk in Goczalkowitz, Zajonc, 
wurde wegen Schmuggels von den Grenzbehörden jr 
ſtellt. Bajone gehört zum Vorſtand der „Strzelce“ in 
Goczalkowitz und war in den letzten Jahren, beſonders 
bei Wahlen, Vertrauensmann der Sanatoren, und ein 
ſolcher, der ſich in patriotiſchen Phraſen überſchlug. Den 
Zollbehörden wurden wiederholt Hinweiſe gegeben, daß 
man bei Zajone Feuerſteine, Feuerzeuge und ähnliche 
Dinge, beſonders aber Sacharin erhalten könne, Schmug⸗ 
gelgut, das er auch nach anderen Ortſchaften weitergelei⸗ 
tet hat. Bei der bei ihm durchgeführten Hausſuchung wur⸗ 
den größere Mengen Sacharin, Feuerzeuge und Steine 
A ah ig Rief an ſich ſchon die Hausſuchung in 

Goczallowitz gegen dieſe Sanacjagröße Uleberraſchung "er 
vor, ſo weiß man jest eine Reihe, vom Vomommmiſſen zu 


u 


erzählen, die auf manche der „moraliihen Sanatoren“ 
ein beſonderes Licht werfen. Es heißt, daß es ſchon lange 
auffällig war, daß Zajonc ein zu flottes Leben führe, un⸗ 
längſt erſt ein mehrſtöckiges Haus aufgebaut habe, was 
unmöglich aus dem Erlös des Kiosk erfolgen konnte. 
Den Schmuggel ſcheint Zajonc alſo ſchon ſeit geraumer 
Zeit betrieben zu haben. 


Endlich erinnert man ſich der Obdachlosen! 


Die auf Abruf wartende Fabtgerords, 
wug bezw. der ſeelig Kattowier Magiſtrat. will ſich, wie 
die polniſche Preſſe meldet, entschließen, 200 000 Ja ty 
Kredite zum Bau von Unterkunftsräumen für die Obdach⸗ 


wtenverſamm⸗ 


laſen aufzunehmen. Man har bisher für Sportprätze, 
künſtliche Eisbahnen, immer Geld genug gehabt. Nach 
dem Unglücksfall des Scheunenbrandes hat man ſich 


auch der Obdachloſen erinuert. Scheinbar haben die 14 
Tote von Ferdinandgrube richt genügt, um die Gemüter 
zu erwecken. Und da die Kredite gewiß erſt geſucht wer⸗ 
den, jo find. die Ausſichten der Obdachloſen ſehr gering, 
noch in Br Jahre ein Obeach zu bekommen. 


Der Mord an Zaktzewſti noch ungeklärt. 


Die Ermordung des Viehhändlers Zakrzewſki im 


Walde von Liſſow im Kreiſe Lublinitz hat ſeinerzeit zur 
Verhaftung des Mörders, eines Fuhrknechts Kenſy, ge⸗ 


führt, der wiederum als Urheber die Frau des Z. angab, 
die gleichfalls verhaftet wurde. Im Zuſammenhang ba⸗ 
mit iſt auch der Gaſtwirt Manta aus Taminy verhaftet 
worden, wurde aber wieder in Freiheit geſetzt. Nun be⸗ 
hauptet der Mörder Kenſy, daß Maika an dem Mord mit⸗ 
beteiligt war, was zur erneuten Verhaftung des M. 


führte. Manta ſoll angeblich ein Verhältnis mit der 
Frau des Zakrzewſki gehabt haben, die den. Mord an- 


ſtiftete und auch den Kenſy hierfür geworben hat. 


Bielitz-Biala u. Umgebung. 


Was ändert ſich 
durch die neue Mieterſchutznovelle? 

Alſo wieder einmal eine Mieterſchutznovelle. Sie 
trägt das Datum vom 29. September 1936. Die vor⸗ 
letzte Novelle trug das Datum vom 29. November 1935. 
Es ſind kaum 10 Monate Verfloſſen ſeit der letzten No⸗ 
velle und ſchon zeigte ſich die Notwendigkeit, dieſes Geſetz 
zu ändern. Und ſicher nicht zum letzten Mal. 

Das kommt daher, weil beim Mieterſchutze zwei ge⸗ 
genſätzliche Strömungen aufeinanderprallen. Die eine 
ſordert, daß der Mieterſchutz nicht nur aufrecht erhallen, 
ſondern noch gefeſtigt werde. Die Hausbeſitzer dagegen 
verlangen Aufhebung des Mieterſchutzes 

Die Novembernovelle machte den Hausherren weit⸗ 
gehende Zugeſtändniſſe. Von dieſer Novelle waren am 
meiſten die kleinen Kaufleute und Hane werker betreffen. 
Kaum war die Novembernovelle 1935 02:0; fentlicht, io» 
hint begann eine endloſe Kette von Kündigier gsprozeſſen 
eigen jene Kaufleute, die ein Patent 3. Kalegorie haben. 
Lie Lage der kleinen Leute war verzwelfelt. Sie ſetzten 
ſich zur Wehr. Der Bielitz⸗Bialaer Mieterſchutzverein 
hat ſeinerſeits auf ſchleſiſchem Boden eine Aktion zum 
Schutze der Handels⸗ und Gewerbeleute erageteitet. Denk⸗ 
ſyriften und Delegationen wurden nach Warſch und 
Kaklowitz entſendet. Endlich lam die gegenwärtige Ne⸗ 


relle. Sie berückſichtigt keinesfalls alle Wünſcke der Mie⸗ 
ter. Nur ein Teil unſerer Forderungen fand Berückſich⸗ 


tigung und auch dieſe Rückſicht iſt nicht lückenlos. 

Die Septembernovelle 1936 verleiht dem Gerichte 
das Recht, Exelutionen (Exmiſſionen, Räumungen aus 
Geſchäftslokalitäten) in Berückſichtigung wirtſchaftlicher 
Verhältniſſe aufzuſchieben, und zwar: bis zum 
Jahre 1939. Gemäß Art. 2, Abi. 1, kann der Richter 
die Exmiſſion hinausſchieben, wenn der Mieter in der 
Rus vom 15. November 1932 bis 15. November 1935 

Inveſtitionen im Geſchäftslokal durchführte, die ſich noch 
wid amoktiſiert haben. Der Mieter aber verliert das 
Str zausſchiebungsrecht, wenn ihm der Hausherr die nicht⸗ 
amortiſierte e vergütet. Aus obiger Darſtei⸗ 
zung iſt erſichtlich, daß die Novelle ſehr pärlich iſt. Sie 
erledigt gar nicht die Fragen: 1. Der Mleter der freien 


Berufe, die größere Wohnungen innehaben, die ihnen 
aber für die Ausübung des Berufes notwendig ſind 
(Aerzte, Rechtsanwälte); 2. der Notwohn ungen; 3. der 


freigewordenen, weiter unter Mieterſchutz verbleibenden 
Wohnungen; 4. des Mieterſchutzes in Beamlenhäuſern 


vertäkcer TEPPICHE | 


J "„FALALEUM" 
50 Or. m' 
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Achtung, Photo⸗Freunde! 


Die Photo⸗Sektion der Naturfreunde ſchreibt uns: 
Ein bewährter Fachmann der Amateur Photograpgie 
hält am Dienstag, dem 20. Oktober, um ½8 Uhr abends, 
im Arbeiterheim Alekſandrowice einen Vortrag über 55 
Thema 3 Praktiſche Anleitungen für den Amateur⸗Photo 
graphen“. Allen Perſonen, welche ſich dieſes 1 
und ſchönen Vergnügungsſportes bedienen, iſt Gelegenheit 
geboten, Erfahrungen zu ſammeln. Von einer Eintritts- 
gebühr wurde Abſtand genommen. Alle ſind gerne win 
kommen. 
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Vossen Sehe N: 10% ie 


Wie über · 
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MIRAZ 


11 £iftopada 16 


Beginn 4 uhr 


Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 


Zambur Verdauung und reguliert den Magen 


Amlibemor Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Pulver » Glob gegen Kopfſchmerzen 
Krem⸗ Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 
bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowſtt, Lodz 
Brzezinſka 56 


Die neueſten lereopboriſchen 


Philo RADIO -Apparate 


zu zu zugänglichen 5 atenzgahlungen empfiehlt 
— u, “SA, Moniuszki 2 ı 2 


Dhotographien 600 6 Sid Au 
für die 5 3 u. Paſſe 3 St 31. 1 


Photogeſchäſt „Sztuka“ Sztuka“ 8821 


P ELZ E die Küeſchner · Werkſtatt 
J. BOMB El., 3ewadste, Nr. 


6 
Schneider-Atelier 
F. Chojnacki, e , Tal Ts. 
empfiehlt für die Saiſon 


Anzüge, Paletots. Pelze der neueſten Modelle 


Herrenwäſche w men 


. aus eigenen ſo⸗ 
wie anvertauten Stoffen zu wäßigen Preiſen fertigt an 


Wiener Werkstätte P. W. B. Wieden 


Lödz, Traugutta 4, 


Deien und Küchen 


transportable, aus Schamotte⸗Kacheln 
weiß und bunt empfiehlt 


Kozminek“ Glumna 51 


Die Firma wurde mit der großen 
ſilbernen Medaille auf der Handwer⸗ 


ferausſtellung in Lodz ausgezeichnet 
Möb | komplette Einrichtungen 
0 £ fowte Einzelmöbel empfiehlt 


zu mäßigen Preiſen die Möbeltiſchlerei 
LIMANOW 
R. KRAFT ARTS anno 
Automatenbillarde ſtets auf Lager 
A 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


kodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alls in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage neuer Brunnen. Nlach⸗ und De 
bobeungen, Noparaturen an Hand⸗ und 
Notordumpon ſow. Kupferſchmiede arbeiten 
Solid — Schnell — Billig 


nach den c den dene Mies Mo⸗ 


Zum 1. Nal in Lods 


In der Hauptrolle der 
deutſche Flüchtling, der 
eee hervorragende ine 


dellen führt billig aus 


tung. — orig, den 18. 18. — 1936. 


ill ieee 


Pieferung von Paketen nach do wjeirußland KONSUM 


auf Grund eines [pepiellen' Uebereinkommens mit den Vertretern von U. S. S. R. 
= Informationen werden am Platze gegeben. 
Ladd NE 
Der mächtigfte Film, der die Tragödie eines Offai iers iuuſtriert 
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Wingetver Aug 
We Stroßze Nr. 54 


ufahır Nr. 10 und 6 
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Zum 1. Nal in Lodz 


„Der Fall Dreyfuß “ 


dear Thalia‘ 


eee eee eee eee, 


Heute, Sonntag, den 18. 
Zum zweitenmal 


Fauſt 


Fritz Kortner 


Außer Programm: 


die Die eben Benräbni sfeien er! "leiten 
dans des 3 von Dreyfuß 


0 3 Aged 
11 l 1 


Ollober | 


der Sengöbie ertter Sl 
Ein muna gedicht von Johann Wolfgang Goch 


eee EREDPTEUEPFERnSET TE 3 be. eeeeeeesetee eee 
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Kartenvorverkauf: heute an der Saalkaſſe 


Beginn 6 une nadm. 


de: gegen 10 hr 


ab 11 Uhr vorm. 


Metro 


| Heute 
wee und folgende Tag 


des fhilms mit der goldhaarigen, ſingenden, ta 


7 


Adria 
e towna 1 
III 
nzenden u. lachenden 


Shirley Temple 


unter dem Titel 


der lleine Aufwiegler 


In den übrigen Rollen 


JOHN BOLES » JACH 


Erſchütternde Szenen, maleriſche Sanbiaften, 


K HOLT 


ſpannende Handlung 


Erſtilafnger Herrenſchneſder 


N. WAKSBERG, Lödz 


Eingang Tuaugutia 16 u. Sienttewii 154 15. Tel. 246-08 


Empfiehlt ſich der geſchätzten Kunbſchalt für die Herbſt⸗ 


und Winterſaiſon. Erſtklaſſige und ſolide Ausführung 
nach den neueſten Modellen. 


'Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 


Telephon 174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr!! 5 


Tonfilm- Kino» Theater 


Przedwlos nie 


— 74/75 Tel. 12988 15 


Beginn der Vorſt. um 4 Uhr, Sonn und Feiertags um 12 — BUN, ber Plätze: 1. Platz Zl. 1.09, = 


Die „Bodjer Volkszettn eint tag Anzet ze eg e Rabengefpaltene e Midi ee A 
— ‚üse t ker Ai ER tus Hens 2 er FE an Millimeterzelle 60 Sroſchen. Stellen 
wub Ber * . möchen ia, Siem, ne A Decken, r ge 
— 10 © Dane u lde De 


In dee außergewöhnlidhen Infses 
rung und beiten Deiehung 


mit 
Malicka, Znicz u. 


Dr. med. 


5. Kryfiska 


Spezialärztin für 
Haut - u. veneriſche 
Kraul heiten 
Jrauen und Kinder 

zurückgelehrt 
2 Empfängt 
von 11—1 und 3—4 nachm 


9 34 


Sielanski. 


Herren 


90 Gr., 3. — 50 Gr. 


ch 
e 


—— —— 
Dig 


ß — 
Herten: IAN GORZELA 
Schneider , ködz, Petrikauer 154 ‘ro 


Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für 
erſtklaſſ. Me Maß ſchneiberel nach den letzten Modellen 


KUNSTST OPFER 
M. KLEBER PIOTIRKOWS KA 


linke Offizine, Il Stock 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche. Deiten 
zum Slopfen zu mäßigen Preiſen an. 


r . . 


// — 
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Einzelmöbel und Komplette 


ſolide — 88 u. zu günſtigen Bedingungen ompfichlt 
Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R. Lipinski, 'Rzgowska 33 


l 7 7 25 5 
SR 


empfiehlt 


S.LAZINSKI 


Siebe, Raff und Nabitz zu den nie 
drigſten Preiſen 
Lodz, Bandurskiego ‘ 2a 


aus Schamotte⸗Kache In 
von Bauat:iilein, 
| Sthameite-Ziegein 
6» ſowie gemahlenem Marmor 
ocz Al. ‚1 -90 Maja 24 


Bi 216-28. 


Mentopinol- Sieh, e nn 


Atmungsleiden, „Univerfal“ heilt Aheumatſsmus und 
allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Flechten 
Gkzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 
eme das Laboratorium bei der Apotheke 

1. Phar. St. Trawkowſki, Lodz. Brzezinſka 56 
Private 


Beneroloniiche Heilanitalt 


Haut⸗ und Geſchlechtstran l heiten 


Von 8 früh bis 9 abends, Sonn⸗ u. Feiertage v. 9—1 Uh 
Frauen empfängt eine Aerztin 


Viotriowſta 161 
Konfultation 3 3Zlo iy 


Zahnarzt 
L. Winnykamien 


zurückgelehrt 
Plac Koscielny 4, Tel. 179-24 Empfängt v. 4—8 


Heute u. folgende Tage die wunderſchöne polniſche Heldenlegende 


„Pan Twardowski 


Brodniewicz, Junosza-Stepowski, Maria Bogda, Barszczewski 
Nächſtes Programm: „Walzerfrien“ 


N n 70 Groſchen ——— 


e m. b. . 
Belag 0 Otto 9 75 


{ U „Volks 
3 1 br 8 Work 
ee Fe Die 89 


1 rens. Qube 


drahtgewebe u. Drahtzäune | 


Heſen und Küchen. 


